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Ein Lag der Sagdflteger
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  3 . Dezember . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Westen örtliche Spähtrupptätigkeit und ge¬
ringes Artilleriefeuer . An der Mosel - und
Rheinfront sowie in der Gegend von Karls¬
ruhe und Freiburg geringe eigene und feind¬
lich« Jagdfliegertätigkeit.

Tokio.  3 . Dezember. Die Tokioter Zei¬
tung „Tokio Asahi Schimbun"  mel¬
det. daß sich Außenkommissar Molotow
und der japanische Botschafter in Moskau.
Togo,  grundsätzlich über den Abschluß eines
Handelsvertrages geeinigt hätten.

Der frühere Direktor der Handelsabteilung
im japanischen Anßenamt , jetzt Gesandter in
Schweden, Matsushima,  werde dem¬
nächst zur Einleitung offizieller Verhandlun¬
gen ' nach der russischen Hauptstadt reisen.
Man erwarte , daß das Abkommen bald unter
Dach und Fach sei. Das Blatt nimmt an.
dieser Handelsvertrag werde in enger Be¬
ziehung zur kriegswirtschaftlichen
Mobilisierung Japans  stehen . Die
Zeitung „Mijako Schimbun"  zieht
einen Vergleich zwischen der japanisch-russi¬
schen Lage und der japanisch-amerikanischen
Spannung , die dnrch die Kündigung des
Handelsvertrages durch die USÄ. hervor¬
gerufen wurde. Man fürchte in den Ver¬
einigten Staaten , so schreibt das Blatt ^ ->ü
die Sowjetunion wirtschaftlich an die Stelle
der NSA. treten könne, falls der Kongreß
das vorgeschlagene antijapanische Ausfuhr¬
verbot billigen werde.

Politische Kreise in Tokio bemerken hierzu,
daß getrennt von den Moskauer Handels¬
vertragsverhandlungen die bevorstehende
Konferenz in Tschita  die Grenzsragen zu
regeln habe, während gleichzeitig in Tokio
über das Fischerei- und Oelproblem ver¬
handelt werde. Vom Erfolg dieser drei
gleichlaufenden Besprechungen hingen dann
die politischen Erörterungen ab. die ent¬
scheidend seien für die künftige Gestaltung
der japanisch-russischen Beziehungen.

*
A Die Nachricht von der Einigung zwischen

Molotow und Togo  über den Abschluß eines
Handelsvertrages zwischen Rußland und Japan,
den zu verhindern die britische Politik solange
sich bemüht hat , muß als ein großes Ereignis
und als ein neuer Abschnitt der Entwicklung des
Verhältnisses der asiatischen Großmächte betrach¬
tet werden. Die Engländer bekommen es immer
mehr zu spüren , wie sehr sie aus der großen
Politik inl Fernen Osten ausgeschaltet werden,
denn es kann als sicher angenommen werden,
daß es bei der Neuordnung der Handelsbeziehun¬
gen zwischen Japan und Rußland nicht bleiben
wird , sondern daß der schon vor neun Jahren
einmal von Rußland angeregte Nicht¬
angriffspakt  doch noch zum Abschluß gelan¬
gen wird . Die Londoner Regierung hatte seit
einiger Zeit schon erwogen, China als letzte Karte
in der Weise auszuspielen , daß entweder mit
Japan oder mit Sowjetrußland eine Art gemein¬
sames Geschäft zustandegebracht wird und damu
die frühere britische Monopolstellung in China
aufgegeben werden sollte. Der Versuch, sich in
dieser Weise einzuschalten, ist aber völlig miß¬
glückt.

Dann probierten die Engländer einen anderen
Dreh . Als die Besprechungen zwischen Moskau
und Tokio anfingen , einen günstigen Verlauf z»
nehmen, fühlten England und Frankreich sich
Plötzlich bewogen, der „freundschaftlichen Auffor-
dernng " Japans nachznkommen, ihre Truppen
nnd Kriegsschiffe wenigstens teilweise aus China'
zurückzuzichen. Wenn auch England dringend
Truppen braucht, um die „Freiheit der Inder " ,
die sich immer stürmischer Geltung verschafft, zu
beschützen, so ist es doch in erster Linie der
Druck Japans,  der die Westmächte veran-
laßt , Stellungen in China aufzugeben, die nicht
mehr zu halten sind, weil sie sich in Europa so
verbissen haben, daß sie die AiGenpositionen ihres
Weltreichs vernachlässigen müssen.

Während England nun seinen Machtkampf mit
Deutschland austrägt , versuchte es Japan hin¬
zuhalten,  bis es wieder freie Hand hat , um
auch mit dieser Großmacht abzurechnen. Bis da¬
hin sollen di« Bereinigten Staaten nach

abgekartetem Spiel die fernöstliche Position der
kapitalistischen Mächte halten . Die Mitteilung des
Senators Pittman,  dem Vorsitzenden des
Außenpolitischen Ausschusses des amerikanischen
Senats , der Kongreß solle den Präsidenten Noose-
velt ermächtigen, ein Ausfuhrverbot für den Ex¬
port nach Japan zu erlassen, wird vielfach in Zu¬
sammenhang mit der britischen Nepressalienankün-
digung für den Transport deutscher Waren ge¬
bracht. Tokios ossizieller Protest in London, Japan
werde sich keinesfalls mit der Beschlagnahme deut¬
scher Exportwaren abfinden, bestärkt die an einer
„stärkeren Ostasienpolitik" interessierten Kreise der
Londoner City darin , daß England und die USA.
zusammen Japan an der Fortsetzung des Krieges
in China hindern könnten. So hat dieser Tage
die amerikanisch . britische Botschaf¬
terkonferenz in Hongkong  beschlossen,
die Neuordnung Ostafiens zu torpedieren und
durch Anrufung des Neunmächte-Vertrages Japans

wirtschaftlichen Einfluß im Peking-Gebiet zu be¬
schränken und eine Neubildung der Regierung
Wangschingweis, sowie einen Ausgleich
zwischen Japan und Rußland mit
allen Mitteln zu verhindern.  Man
hoffte, mit wirtschaftlichem Druck und mit Andro¬
hung des Embargos Japan mürbe zu machen.

Wie die nunmehrige Einigung mit Rußland be¬
weist, ist die japanische Regierung jedoch nicht ge¬
neigt, sich durch die jahrhundertelang geübten
angelsächsischen Kolonialmethoden den Erfolg sei¬
ner Blutopfer rauben zu lassen. Japanische Wirt¬
schaftskreise haben sich längst auf die Erforder¬
nisse vorbereitet , die sich durch die neue Lage und
die zu erwartenden Schwierigkeiten ergeben wer¬
den. Die Zusammenarbeit zwischen Japan und
Rußland im Pazifik wird eine völlig neue Ent¬
wicklung schaffen und ein neuer schwerer
Schlag vor allem für die britische
Stellung in Ostasien sein.

LrMsvIivr Vsnlrvr vsrnielilet
An cier Lllciküste ^ ng/ancis in tire Zef/oZen / weitere 8 tkMsver/ll 8te
London,  3 . Dezember . Der britisch« Oel-

tanker „Sancalisto " (8V10 Tonnen ) flog am
Samstag an der Südküste Englands in die
Luft. Zwei Mann wurden getötet . Der Rest
der Besatzung wurde von einem Rettungsboot
ausgenommen und an Land gebracht. Sieb¬
zehn Mann wurden verletzt. Der Tanker war
auf zwei Minen gestoßen, die anscheinend
durch eine Kette miteinander verbunden
waren . Das Rettungsboot lief aus , nachdem
die furchtbare Detonation an Land gehört
worden war.

Ein weiteres britisches Schiff, der Dampfer
„Stanbrook ", ist seit einer Woche überfällig.
In englischen Reedereikreisen rechnet man damit,
daß auch die „Stanbrook " auf eine Mine ge¬

laufen  nnd mit Mann und̂ Maus untergcgan-
gen ist.

Die Liste der Opfer des britischen Seekrieges er¬
führt einen Zuwachs dnrch die' dänische Drei¬
mastbark „Grethe" (482 Tonnen ), die aus der
Fahrt nach England bei Namsgate vor der eng¬
lischen Südostküste auf ein unterseeisches Wrack
gestoßen und untergegangen ist. Die fiebenköpfige
Besatzung wurde gerettet. Eine Benzinladung von
12 Will . Liter ist für Dänemark mit dem Unter¬
gang des norwegischen Tankdampfers „Reals"
verloren gegangen, der, wie bereits gemeldet, vor
der englischen Küste aus eine Mine streß und sank.

Nach einer Meldung aus Oslo ist der nor¬
wegische 1800-Tonnen -Dampfer „Arcturus"
aus Bergen an der schottischen Ostküste auf eine
Mine gelaufen. Acht Mitglieder der Mannschaft
wurden von dem dänischen Dampfer „Jvar " ge-
rettet ; neun Besatzung-Mitglieder werden vermißt.

Am 2. Dezember gab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt: Keine besonderen
Ereignisse.

LiistmiaM aus SklWland
Von unserer Flak erfolgreich abgewieseu
Berlin,  3 . Dezember. Sonntag mittag

haben englische Bombenflugzeuge versucht, die
Insel Helgoland anzugreifen . Infolge des
starken Abwehrfeuers  konnten die
feindlichen Flugzeuge nur wenige Bomben
abwerfen , die nur geringfügigen Material¬
schaden anrichteten. Ein Fischerfahrzeug wurde
versenkt.

Südasrika Mt klar Aupvm
Ein « Absage an die Kriegstreiber

Amsterdam,  3 . Dezember . Der zur Zeit
in London weilende südafrikanisch« Minister
für Eingeborenenfragen , Reitz, gewährte einem
Vertreter der „Sundah Times " eine Unter¬
redung , in der er u. a. feststellte, daß die
Südafrikanische Union keine Truppen zur
Unterstützung Großbritanniens schicken werde,
sondern sich auf die Verteidigung ihres eige¬
nen Landes und der benachbarten Besitzungen
beschränke.

SmlsKland- SlowakeiZ:l
Berlin,  3 . Dezember. Im 2. Fußball-

Länderkampf gegen die Slowakei kam Deutsch¬
land nun zu seinem ersten Sieg . Vor 3V 000
Zuschauern siegte Deutschland in Chemnitz
mit 3:1 (0:0). Di « Slowaken Ware« aber ein
tapferer Gegner und nur schwer zu bezwin¬
gen. Luknar hatte die Slowaken sogar in
Führung gebracht, aber durch Treffer von
Fiederer , Schön und Lehner wurde der
deutsche Sieg doch sichergestellt.

8üdklnnlsiiiil vurckv gerüiunt
Die knniscke/ êZierunZ Kat kle/smkl ver/assen / Oie nrssiscken Iruppen ZZ km vor-
Zekückt/ 700 Oeutsckei-e k̂eLen^mnkanct/ Ooncion sckeut sick. 5iui3!anci ru i-erärZern

Riga,  3 . Dez . Wie der russische Heeres¬
bericht bekanntgibt, setzten die Truppen des
Leningrad«! Militärbezirks ihren Bormarsch
fort, wobei sie Positionen bis 35 Km. westlich
der Staatsgrenzen bezogen. Russische Flug¬
zeuge haben am Samstag erneut militärische
Anlagen der finnische« Hauptstadt angegriffen.
Dagegen war es in Helsinki am Sonntag über
ruhig, obwohl bester« Witterung die Möglich¬
keit zn Luftangriffen gegeben hätte. Minister¬
präsident Ryti hat mit der Regierung die
Hauptstadt mit unbekanntem Ziel verkästen.
Man spricht von einer Verlegung des Regie¬
rungssitzes nach Vasa. Das Diplomatische
Korps ist aufgefordert worden, zunächst nach
einem kleinen Landstädtchen in der Nähe von
Helsinki überzüsicdeln. Im übrigen wurde
von den Behörden angeordnet, daß Helsinki
beschleunigt von der gesamten Zivilbevölkerung
geräumt wird. Die finnischen Evaknierungs-
behörden haben die Bevölkerung aufgesorbert,
die größeren Städte Südsinnlands im Laufe
des Sonntags freiwillig zu verlassen. Wyborg
wurde am Samstag bereits zwangsweise eva¬
kuiert. Die Maßnahme » sind ruhig und diszi¬
pliniert vor sich gegangen. Die Schließung
aller Schulen ist angeordnet worden.

Der Atransport der in Helsinki lebenden
Reichsdeutschen  begann am Samstag mit¬
tels des Dampfers „Donau ". Bis zum Sonntag-
nachmittag waren 700 Deutsche a» Bord , weiter

40 Mitglieder der russischen Gesandtschaft, 150
Italiener und 100 Esten. Der Dampser hat Hel¬
sinki um 19.30 Uhr verkästen. Die englische Ge¬
sandtschaft in Helsinki hat die britischen
Staatsangehörigen angewiesen, Finnland im
Laufe des Sonntags zu verlosten. Die ameri¬
kanischen  Staatsangehörigen werden sich am
Montag nach Schweden begeben.

Die finnische Regierung hat am SamStag den
seltsamen Beschluß gefaßt, sich an die Genfer
Liga  zu wenden. Der finnische Vertreter in
Genf wurde angewiesen, dies zu tun unter Be¬
rufung aus Artikel 11 und 15 der Völkerbund¬
satzung, auf Grund deren eine Ratssitzung oder
Völkerbundsversammlung einzuberufen ist.
knssiselier kerickt meldet Vormsrsek

Amtlich wird folgender Bericht des Stabes des
Leningrader Militärbezirks über di« Operationen
gegen Finnland bekanntgegebcn. „Im Laufe des
2. Dezember setzten die Truppen des Leningrader
Militärbezirks ihren Vormarsch  fort . In
Richtung von Murmansk verfolgten die sowjeti¬
schen Truppenteile die finnischen Truppen , die sich
von Petsamo zurückziehen. In Richtung von
Uchta, Rebola, Perososero und Petrosawodsk rück¬
ten die sowjetischen Truppen 30—35 Kilometer
westlich der Staatsgrenze vor. Auf der Kareli¬
schen Lendenge haben unser« Truppen folgende
Dörfer eingenommen: Charmaa , Tarpila , Laut-
silta, Achijarwi, Kirka, Kiwennapa , das Städtchen
Raiwola und das Dorf Palkola (an der Küste des
Finnischen Meerbusens ). Infolge ungünstigen
Flugwetters fanden keine Kampfhandlungen der
Luftwaffe statt."

Wie aus Helsinki  gemeldet wird, haben am
Sonntag zur See und m der Lust keine beson¬

deren Kampfhandlungen stattgefunden . Dagegen
sei es an der Grenze zuheftigenKämPfen
gekommen, wobei sich die finnischen Truppen aus
einigen Orten , unter anderem aus Terizoki, zu¬
rückgezogen haben. Die finnischen Truppenteile,
die sich aus der Karelischen Landenge aus die
Hauptbefestigungslinie zurückgezogen haben , hat-
ten bisher ihre Stellungen halten können. Im
Norden setzten die sowjetrussischen Truppen den
Vormarsch von der Eismeerküste ans der Straße
nach Süden fort.
Der erste kinviseke Dszesdekedl

Generalfeldmarschall Mannerheim hat den
ersten Tagesbefehl veröffentlicht . In ihm heißt
es, der finnische Heeresbericht vom Freitag er¬
höhe nachträglich die Zahl der bisher vernichteten
russischen Tanks  auf 36. Finnland werde am
15. Dezember seine- fälligen Staatsschulden an
USA . zahlen. Die Einnahme von Terijoki durch
die Rüsten wird energisch dementiert . Die fin¬
nische Heeresleitung teilt mit , daß am Samstag
zwei russische Flugzeuge  im Luftkampf bei
Valkjärvi zum Landen gezwungen worden seien.
Die Maschinen seien unversehrt in finnische
Hände gefallen.
I-ondoo und Paris sekr verleben

Di « Haltung der englischen und franzö¬
sischen Presse zum russisch-finnischen Konflikt
ist das Hauptthema der Londoner und Pari¬
ser Korrespondenten der italienischen Presse.
So stellt der Londoner Bertreter der „Tri¬
buns " fest, daß „das englische Interesse es
nicht ratsam erscheinen lasse, die berüchtigten
Grundsätze herdorzuziehen ", di« man seiner-
zeit gegen Italien während des Abessinier».



feldzuges angewandt habe. Man hoffe in
London weiterhin auf irgend eine Verständi¬
gung mit Rußland , zumindest aber wolle man
es nicht reizen und verärgern.

Der „Popolo d'Jtalia " stellt fest, daß sich Eng¬
land damit begnüge, sein „Bedauern " über das
russische Vorgehen gegen Finnland zum Ausdruck
zu bringen . Die „Gazzetta del Popolo " schreibt,
London blicke nach Moskau , indem es
um Indien bange.  Der britische Presse käme
eS nicht so sehr aus Finnland an , sondern sie be¬
schäftige sich vielmehr mit den eventuellen Zu-
kunftsplänen Rußlands . Die britische Diplomatie
befirrde sich im gegenwärtigen Augenblick in der
größten Verlegenheit, und der Horizont erscheine
von London aus äußerst stürmisch und sehr wenig
hoffnungsvoll.

Der Pariser Korrespondent der „Tribuna " ver-
weist auf den Leitartikel des „Temps ". der seine
eigentliche Absicht verrate , wenn er erkläre, daß
bei der gegenwärtigen Sachlage die Neutrali -
tät der kleinen Staaten  ungefähr ebenso
viele Risiken wie die Teilnahme am Kriege in sich
berge.

k îuxverkelir l ônckoa—Helsinki eingestellt
Der wöchentliche Flugverkehr zwischen Groß-

britannien und Skandinavien , der seit Ausbruch
des Krieges England auch mit Helsinki verband,
wird , wie die Londoner „Suday Times " meldet
nur noch biSStavanger und Stock-
Holm  durchgesührt.

Präsident koosevelt sdgedlitrt
Der amerikanische Botschafter in Moskau

wurde von Molotow  empfangen , um auf Ver¬
anlassung von Roosevelt  wegen der angeb¬
lichen Bombardierung finnischer Städte durch
russische Flugzeuge zu protestieren Die sowjet-
russischen Flugzeuge hätten , so erwiderte Molo-
tow, Anweisung , nur militärische Ziele anzugrei-
ken und offene Städte nicht zu bombardieren:
denn der russischen Regierung seien die Inter¬
essen der finnischen Bevölkerung nicht weniger
teuer als einer beliebigen anderen Regierung
In Amerika, da? mehr als 8000 Kilometer von
Finnland entfernt sei, möge man das nicht sehen,
dennoch bliebe aber diese Tatsache bestehen. In-
folgedessen sei der von Roosevelt ausgesprochene
Wunsch gegenstandslos.  Die Sowjetregie-
rung hege die Hoffnung auf eine friedliche und
befriedigende Lösung der gegenwärtigen Krise,
wobei Molotow auf das Bestehen einer im fin¬
nischen  Grenzgebiet gebildeten Volksregie¬
rung  hinwies . '

Die I-ekre aus äev Ereignissen
Zum russisch-finnischen Konflikt macht der

„Telegraaf " in Amsterdam bemerkenswerte Fest¬
stellungen. Das Blatt hebt hervor , daß es nur
unter den 1917 obwaltenden machtpolitiscben Ver¬
hältnissen habe geschehen können, daß Rußland
sich zufrieden gab, daß einer der wichtigsten See¬
wege nach Rußland,  nämlich der Fin¬
nische Meerbusen,  völlig unter finnischen
Einfluß kam. Auch der kurzsichtigsteStaatsmann
habe erkennen müssen, daß die Vorteile , die
Finnland bei der Grenzziehung 1917 erworben
habe, ein äußerst gefährlicher Besitz waren . Die
finnischen Regierunaen hätten hieraus den Schluß
ziehen müssen, daß Finnland sich innerhalb dieser
Grenzen nur halten könne, wenn es zu einem
vollkommen vertrauenswürdiaen Nachbarn für
Rußland geworden war . Dies sei jedoch nicht der
Fall gewesen Als Operationsgebiet für fremde
Trnvpen hätte Finnland für Rußland gefährlich
werden können. Die ietzigen Ereignisse enthiel¬
ten die Lehre, daß Kleinstaaten,  die an
große grenzen, sich nur dann selber erhalten kön¬
nen , wenn sie in bezug aus diele mächtigen Staa¬
ten vollkommen zuverlässige Nachbarn
sind.

Das Zcstielrssl Polens eine Warnung
Die bulgarische  Vresse weist darauf hin.

daß auch Finnland in Versailles geschaffen wor¬
den sei und kür die Sicherheit der Sowietnnion
insofern eine Bedrohung darstelle, als eS Einfluß¬
gebiet von Rußland feindlichen Mächten sein
kann. Die Aktion Rußland ? richte sich daher geaen
die militärischen Stützvunkte Finnlands . Das
Schicksal Bolens und Finnlands sei eine Lehre
und eine Warnung für andere kleine Staaten , sich
mit der Lösung schwebender Fragen zu beeilen,
bevor es zu spät ist.

KuMsncks Programm in pinnianü
Wie amtlich bekanntgegeben wird , hat die

sowjetrussische Regierung die finnische
Dolksregierung Kuusinen  anerkannt,
die sich cm finnischen Grenzgebiet gebildet bat,
und die diplomatischen Beziehungen mit dieser
Regierung ' ausgenommen Die Verhandlungen
zwischen dem sowjetrussischen Nußenkommissar
Mmotow und der finnischen Volesr'eaieruno
führten am Samstagabend zum Abschluß eines
Beistands - und -tzreundschnftsvertrages für die
Dauer von zunächst 25 Jahren.

In diesem Vertrag vervssichtete sich die sowset-
russffche Negierung . 70 000 Quadratkilometer
russischen Gebietes mit überwiegend karelischer
V-mölkeruna der finnischen demokrati-
scheu Republik anzu gliedern  Dagegen
erklärt sich die demokratische Republik Zinnsand
bereit die Grenze der Sowjetunion bei der Kare¬
lischen Landenge nördlich von Leningrad »m ein
Stück nach Norden vorzuschieben. wobei .1000
Quadratkilometer an die Sowietunion  lal¬
len sollen Diele verpflichtet sich zu einer Ent¬
schädigung In Höbe von 120 Millionen ssinnmark
für die ln diesem Gebiet liegenden Eisenbahn¬
linien Die Sowietunion erhält da? Recht die
Halbinsel Hanaö und deren nähere Umgebung
zu pachten um dort eine Balis für die kowetssche
Kriegsmarine anznleaen und dort eine begrenzte
Zahl von Trnvven ihrer Land- und Lcisssireit-
krässe zu unterhalten Die sowsetrusssscheNegie¬
rung erhält ferner da? Recht einige Zickeln im
.Tinnilchen Meerbusen sowie den westlichen Teil
der Zilcherhalbinkel gegen eine Entschädigung von
100  Millionen Finnmark käuflich zu erwerben.

Die beiden vertragschließenden Parteien ver¬
pflichten sich zu gegenseitiger, auch militärischer
Hilfeleistung und dürfen keine gegen den anderen
gerichteten Bündnisse abschließen. Sie verpflich¬
ten sich ferner zum Abschluß eines Handelsver¬
trages Darüber hinaus sieht der Vertrag die
Lieferung von Kriegsmaterial durch die Sowjet¬
union an Finnland vor.

Sllröilbmr „lm Ramm des Mlkrmchts
8ckamlose Unverfrorenheit Oharnber/ains / Oie deckle cier iVeuira/en mit ? u6en getreten

Berlin,  S . Dezember . Der englische Mi¬
nisterpräsident hat in seiner Rundfunkrede
vom letzten Sonntag erneut wie schon öfters
die deutsche Regierung beschuldigt , daß sie im
Namen des Staatsinteresses den Bruch eines
einmal gegebenen Wortes zu rechtfertigen
sucht, wann „immer ihr dies patzt".

Dazu wird von deutscher Seite amtlich u. a.
festgestellt: Herr Chamberlain hat sich damit wie¬
derum in echt britischer Unverfrorenheit zum An¬
walt des sogenannten „Völkerrechts" gemacht, das
von Deutschland angeblich ständig verletzt, von
England angeblich ständig verteidigt wird , das
in Wirklichkeit aber für England einfach nicht
existiert, wenn es sich um seinen imperialen
Machthunger handelt . Daß es sich bei der neuen
Blockadeerklärung  nach alter englischer
Tradition um reinste Seeräuberei handelt , wird
heute von allen neutralen Staaten der Welt re¬
gistriert.

Daß England diese Seeräuberei aber aufge¬
zwungen sei und daß es diese sozusagen im Namen

k. rv. Kopenhagen.  3 . Dezember. Die
Engländer verseuchen in ihrer Angst vor der
deutschen Blockade die Nordsee und ihre eige¬
nen Küsten immer schlimmer mit Minen¬
feldern . — um dann die eigenen Minen,
wenn neutrale Schiffe ihnen zum Opfer fal¬
len , oder wenn diese Minen ins Treiben ge¬
raten und eine Gefahr für die Schiffahrt
werden , vermutlich wieder als deutsche Mi¬
nen auszugeben.

Nachdem, wie bereits gemeldet, neuerdings
zwischen der Themse- und Scheldemündung 300
Quadratmeilen mit Minen belegt wurden , die
die neutrale Schiffahrt zu weiteren Umwegen
zwingt , sind jetzt auch ein weiterer Teil der
Straße von Dover und ein großes Gebiet der
Nordsee vor der englischen Nordostküste zu
Minengebieten erklärt worden.

Don englischer Seite wird behauptet, die Schiff¬
fahrt zwischen England und Holland soll in der
Nähe des neuen Minenfeldes „normal " weiter¬
gehen. Der Verkehr von Skandinavien dagegen
werde vielleicht gezwungen sein, einen Umweg
zu machen, um die Themse oder den Kanal zu
erreichen. Die englische Admiralität hat alle

des Völkerrechts ausüben will , bedeutet selbst in
der Geschichte britischer Heuchelei einen gewissen
Höhepunkt. Nach dem Weltkrieg 1914/18. den Eng¬
land angeblich für das Völkerrecht, für die Ver¬
tragstreue , für die Rechte der kleinen Nationen
geführt hatte , wurde ein Bau errichtet, der alle
diese Ideale verwirklichen sollte: Der Völkerbund,
der Haager Internationale Gerichtshof, die
Generalakte zur friedlichen Schlichtung von Strei¬
tigkeiten und viele andere Pakte dieser Art . Hier¬
nach war England verpflichtet, in allen Streitig,
leiten über Völkerrechtsfragen nicht nach eigener
Willkür zu handeln , sondern sich der Entscheidung
eines internationalen Gerichtshofes zu beugen.

Bereits im Februar 19.19, also mehr als ein
halbes Jahr vor Ausbruch des Krieges, hat Groß¬
britannien anläßlich der Verlängerung seiner aus
der Generalakte übernommenen Generalverpslich-
tungen einen bedeutsamen Vorbehalt  gemacht.
In der britischen Note an den Generalsekretär des
Völkerbundes wird nämlich erklärt : „Von nun
an wird sich diese Bindung nicht auf Streitigkei¬
ten in bezug auf Geschehnisse erstrecken, die sich
im Verlauf eines Krieges ergeben, in welchen Eng-

Schifse davor gewarnt , die gesperrten Gebiete auf
eigenes Risiko zu befahren.

Die Berichte von allen Frachtmärkten besagen,
daß die Knappheit an Tonnage bedenk¬
lich zunimmt.  Vor allem sinkt die Neigung
der neutralen Reeder, ihre wertvollen Schisse in
die Gefahrenzone zu schicken oder sie cm Zeick>en
der verschärften englischen Piratenblockade der
Gefahr der Beschlagnahme auszusetzen. Die er¬
zwungenen Routenverlegungen , der Aufenthalt in
englischen Kontrollhäfen und die sonstigen Ver-
zögerungen. die von der englischen Seekriegssüh-
rung der Weltschiffahrt auserlegt worden sind,
haben die im Verkehr befindlich verfügbare Ton¬
nage stark verringert.

ZV Minen an Hollands Küste
Ein Sonntagmorgen mit Explosionen

Amsterdam, 3. Dezember. In der Nacht zum
Sonntag sind vor Katwijk sieben Minen an¬
gespült  worden . Andere Minen könne man
vom Strande aus der Küste zutreiben sehen. Zwi¬
schen Wassenaar, Katwijk und Nordwijk sind in
dieser Nacht nicht weniger als 23 weitere
Minen angeschwemmt  worden . Einige seien
am Sonntagmorgen von selbst explodiert.

land verwickelt ist." England hat also lange vor
dem Ausbruch des Krieges, ja lange vor jenem
15. März , der nach englischen Erklärungen angeb.
lich ein Wendepunkt der britischen Politik gewesen
sei und den Krieg mit Deutschland früher oder
später unvermeidlich gemacht habe, für den
Kriegsfall seine Verpflichtung zur internationalen
ritterlichen Erledigung von Streitigkeiten aus¬
gekündigt.

Peinlich war es nun für England , daß es trotz
dieses Vorbehaltes für einen zukünftigen Krieg
noch weiter , und zwar durch das Statut des
Haager Gerichtshofes  vertraglich gebun-
den war . Diese Bindung schloß für England erst
im Jahre 1940 ab. Eine Kündigungsmöglichkeit
bestand überhaupt nicht. Was tut nun aber Eng¬
land angesichts dieser Lage? Man höre und
staune: Am 7. September 1939, vier Tage nach
Eröffnung des englischen Angriffskrieges gegen
Deutschland, richtet England eine vom Unter-
staatssekretär im Londoner Auswärtigen Amt.
Sir Alexander Cadogan unterzeichnet« Note an
den Generalsekretär des Völkerbundes und erklärt,
daß eine Verpflichtung aus vem Statut des Haa-
er Gerichtshofes von ihm nicht mehr alS
indend  betrachtet werden könne. Eine rechtlich

irgendwie beachtliche Begründung dieses Bruches
einer feierlich eingegangenen Völkerrechtsverpflich-
tung gab England nicht. Dagegen glaubte es.
durch diesen Bruch einer mit dem Völkerbund und
dem Haager Gerichsthof eingegangenen Bindung
sich der Verantwortung  für seine den Neu¬
tralen gegenüber begangenen Völkerrechtsbrüche
entziehen zu können.

Schon damals konnte man annehmen, daß Eng¬
land nun eine Seekriegspolitik einleiten würde,
die jeder Rücksichtnahme aus die Neutralen bar
sein würde . Was inzwischen geschehen ist. über¬
trifft noch alle Erwartungen . Der gesamte neu¬
trale Handel ist nach den neuesten britischen
Blockadeerklärungen nicht mehr von den Schieds¬
sprüchen eines Gerichtshofes, sondern vom Be-
lieben und der Willkür  britischer Prisen,
gerichte. die. wenn auch in mancherlei Weise ge¬
tarnt . nach den Weisungen der Admiralität und
ausschließlich nach britischer Staatsraison ihr«
Urteile fällen werden, abhängig . Die Bindung an
das Völkerrecht, die England zwanzig Jahre lang,
heuchlerisch vortäuschte, ist seit dem 7. September
1939 radikal über Bord geworfen.

England hat also durch seine Handlungsweise
gegenüber der internationalen Schiedsgerichtsbar.
keit erneut unter Beweis gestellt, daß es erstens
bewußt und systematischden Krieg gegen Deutsch¬
land vorbereitet  hat und zweitens für einen
solchen Kriegsfall von allem Anfang an mit
einem Zynismus und einer Unbekümmertheit
ohnegleichen entschlossen war . die Rechte der Neu-
traten  mit Füßen zu treten . Die Welt weiß
nunmehr , wo die Regierung sitzt, die — wie ihr
Chef selber sagt — „im Namen des Staatsinker-
esses den Bruch eines einmal gegebenen Wortes
zu rechtfertigen sucht, wann immer ihr das paßt ".Sii Nel«r«d:Atter mit EiUcmt!

Reue englische Minenselter
^okn 6ukk§ brutale Geratendlocbacle verknappt becienkk'ck clte Tonnage

Verstärkter Druck aul är'e lVeutralen vermekrt antr'-engkrscke Ltirnrnung
Sonckorbsriebt uri,se « 5 ^ oreerponckerrler,

bov . Belgrad,  4 . Dezember. Die anti¬
englische Stimmung in Südslawien tritt an¬
gesichts des verstärkten britischen Drucks immer
deutlicher in Erscheinung. Bezeichnend für diese
Stimmung , die heute bei einem großen Teil
der südslawischen Oeffentlichkeit herrscht, sind
die Zwischenfälle anläßlich der Belgrader
Trauerkundgcbung für den französischen Ad¬
miral Guecrette gewesen, über die weitere
Einzelheiten bekanntgeworden sind.

Studentische Kreise haben diese unter dem
Protektorat des französischen Gesandten stehende
Feier zum Anlaß genommen, um gegen die
imperialistische und kapitalistische Londoner
Kriegspol - tik zu protestieren.  Schon
am Anfang der Veranstaltung wurden Plötzlich
vereinzelte Rufe wie „Nieder mit England und
Frankreich !" laut , die sich allmählich zu einem
wahren Sprechchor steigerten, so daß die Feier
abgebrochen  werden mußte.

Es stellte sich heraus , daß die überwiegende

Mehrheit des Publikums aus Demonstranten zu¬
sammengesetzt war , die nach Berichten von
Augenzeugen vor allem gegen die englische und
die französische Regierung  protestierten . Da¬
bei wurde deutlich zum Ausdruck gebracht, daß
das heutige französische Kabinett sich von der
britischen Politik ins Schlepptau hat nehmen
lassen und das französische Volk gegen seinen
Willen in den Krieg gehetzt habe. Der durch die
Sprechchöre entstandene Tumult  nahm schließ¬
lich solche Ausmaße an , daß der Saal nach einer
halben Stunde geräumt werden mußte . Dem
französischen Gesandten und den anderen gela¬
denen Gästen wurde zu verstehen gegeben, daß es
besser sei, sich nach Hause zu begeben, da die
Fortsetzung der Feier unter diesen Umständen
unmöglich' sei.

Die Tatsache, daß gerade diese Veranstaltung
sich zu einer Protestkundgebung gegen
die Kriegshetzer  gestaltete , wird in hiesigen
politischen Kreisen als ein weiterer Beweis für
die anti -englische Stimmung bewertet , die in-
zwischen auch auf die arbeitende Bevölkerung
überqegriffen hat.

Oee totale FteleZ rn LaZlaarl
ln englischen ktunckkunlc unck pressemelckungen vcurcke ollen Qrnsles ckie Uesckieüung ckeutscksr

blugreuge mit ckagckklinten in Qrwsgung gerogen.

ln Tnglsnck vercken ckie läger fetrt kür ckie klug - unck ckie Vogler rur U Loot Abwehr ausgebilcket
advetir „eiaererriert " —>—> tZander-M.>

MIM wächst
1V 000 Jute -Arbeiter streiken

vv. Amsterdam.  4 . Dezember . Die
indische Aufstandsbewegung nimmt ständig
an Ausbreitung zu. Da die indischen Arbei¬
ter nicht länger die Neigung verspüren , sich
von den profitgierigen Engländern aussau¬
gen zu lassen, sind an verschiedenen Stellen
des Landes Streiks ausgebrochen . In Kal¬
kutta sind allein 10 000 Jute -Arbeiter wegen
der Hungerlöhne in den Ausstand getreten.

Gering bemiftragi Beudier
Jeder Volksgenosse wird gehört

Berlin , 3. Dez. Generalfeldmarfchall Göring
hat als Vorsitzender des Ministerrats für die
Reichsverteidiaung Reichsleiter Bouhler  den
Auftrag erteilt , alle bei ihm eingehenden Hin¬
weise und Beschwerden einzelner Volksgenossen
zu prüfen und nötigenfalls fördernd und unter¬
stützend einzugreifen . Reichsleiter Bouhler wird
dabei nach den gleichen Gesichtspunkten verfahren,
nach denen er als Chef der Kanzlei des Führers
bereits die bei dem Führer eingehenden Zu¬
schriften aus der Bevölkerung bearbeitet . Jeder
Volksgenosse hat somit die Gewähr , daß berech¬
tigten Beschwerden und Wünschen über Maß¬
nahmen der Kriegswirtschaft und der
Reichsverteidigung  sofort nachgegangen
und ihm im Rahmen der vorhandenen Möglich¬
keiten mit Rat und Tat geholfen wird . Der Be¬
deutung dieser Aufgaben entsprechend, wird
Reichsleiter Bouhler hinfort regelmäßig an den
Sitzungen des Ministerrates für die Reichsver¬
teidigung teilnehmen.

De. Lei»bei den Deutschen Prags
Machtvolle Kundgebung des Deutschtums
Prag . 3. Dezember. Der ReichsorganikationS«

leiter der NSDAP .. Dr ._Ley . trat am Samstag¬
mittag in der Hauptstadt des Protektorat?
Böhmen und Mäsiren zu einem zweitägigen Be¬
such deS Prager Deutschtums ein. Aut dem
Flugplatz hatten sich zu keiner Begrüßung Gau¬
leiter Henlein. der Stadtkommandant und Kreis¬
leiter Hoekk eingefunden. Der Taa wurde mit
einer machtvollen Kundgebung des Prager
Deutschtums auk dem Altstädter Nina beendet.
„Von dieser Stadt " so füsirte Dr . Ley in keiner
Rede aus „ging einst der Dreißigjährige Krieg
aus der unser Volk säst vernichtete Es zeuat von
dem unbedingten Lebenswillen des Volkes daß
eS nun im Verlaus der letzten drei Jahrhunderte
von zehn Millionen wieder auk 84 Millionen auf
einem geschlossenen Siedlnngsraum anaewnchien
ist In dieser schwersten deutschen Zeit stahl sich
England  lein Weltreich zusammen. Dieser
jetzige Krieg, den man uns autaezwunaen hat.
ist ein Krieg der geschichtlichen Entwicklungen.
England muß uns zurückgeben was eS sich
früher aut Kosten de? deutschen Volkes zusammen¬
gestohlen hat ." Unter der begeisterten Zustim¬
mung aller rief Dr . Ley: „Wen der Herrgott
strafen will , gibt er die Freundschaft Englands !"-



Stützung geMwüKtll Gewerbebetriebe
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Berlin,  S . Dezember . Die Umstellung
der deutschen Wirtschaft auf die durch den
Krieg geschaffenen Verhältnisse hat manchen
Gewerbetreibenden gezwungen , seinen Be¬
trieb stillzulegen , umzustellen oder einzu¬
schranken . Es wird erwartet , daß die Gläu¬
biger auf die besondere Lage eines solchen
Schuldners Rücksicht nehmen und sich mit ihm
über die Abwicklung seiner Verpflichtungen
gütlich einigen . Wo dennoch eine solche
Einigung nicht zustande kommt , ist es Aufgabe
des Staates , ausgleichend einzugreifen . Auf
Vorschlag des Reichsministers der Justiz . Dr.
Gürtner . hat daher der Generalbevollmäch¬
tigte für die Reichsvcrwaltung . Reichsmini¬
ster Dr . Frick , eine Verordnung über die
Vertraasschlüsse des Richters aus Anlaß des
Krieges « lasten die soeben im Reichsgesetz¬
blatt veröffentlicht wird.

Nach dieser Derordnuna kann ein Gewerbetrei-
bender . der infolge der Auswirkungen des Krie¬
ges seinen Betrieb bat stillegen umstellen oder
einschränken müssen und bierdurch in seiner wirt-
schaktlichen Leistungsfähigkeit wesentlich beein¬
trächtigt wird , beim Amtsgericht die Gew äh -
rung von Dertragsbilfe  beantragen.
Daraufbin kann der Richter:

1, die Fälliakeit von Zahlungsverpflichtungen
die aus der Zeit vor dem 1, September 1989
stammen , durch Bewilligung von Teil Gab¬
lungen  oderS tundun  q entsprechend der Lei-
stungsiabigkeit des Schuldners regeln:

2. einen gegenseitigen Vertrag (über die Her¬
stellung einer Werkzeugmaschine oder über die
Lieferung von Marens , den der Gewerbetreibende
vor dem 1, September 1989 in Zusammenhang
mit dem Gewerbebetrieb abgeschlossen bat und
der noch von keiner Seite vollständig erfüllt ist.
ganz oder teilweise — unter Umständen gegen
billige Entschädigung de? Vertragsgegners auf¬
beben,  wenn die Erfüllung des Vertrages die
Weiterfübruna oder die Abwicklung des Gewerbe¬
betriebes gefährden würden,

3 Der Richter kann , wenn die Miete  oder
die Vacht kür die Geschäftsräume in einem
erbeblichen Mibverbältnis zu dem verminderten
Ertrag de? Gewerbebetriebe ? stebt , die Miete oder
Vacht um einen angemessenen Betrag , iedoch nicht
um mebr als die Hälfte berabseken  Die
Herablebuna ist aber nur zulässig , wenn der Ge-
werbetreibende auch bei angemessener Berücksich¬
tigung seiner sonstigen Mittel nicht in der Lage
ist die bisberiae Miete oder Vacht lselbst bei Be-
willignna von Stundung oder Teilzahlung ) wei-
terbin ,u bezahlen

4 Aus den Antrag des Gewerbetreibenden kann
der Richter auch das Miet - oder Vachtverbältni?
über die Geschäftsräume unter Einbaltuna der
gelebkichen Kündigungsfrist vorzeitig aufsäsen
und bierbei dem Gewerbetreibenden die Bervd ' ch-
tuna ankerleaen dem Vermieter oder Verpächter
eine vom Gericht nach billigem Ermessen festzu-
seberifw Gntlchädiauna zu bezablen.

Die Verordnung regelt noch eine Reibe von
weiteren Fällen In denen die Dertraasbilfe des
Richter ? in Anspruch genommen werden kann

5 Ist iemand infolge der bebärdlich anaeord-
neten Räumung oder Freimachung von aesäbr-
deten  Teilen des deutschen Reichsgebietes ae-
zwunaen seinen biSberiaen reaelmäbiaen Anf-
entbaltsort zu verlassen und kann er deshalb
seine Zablnnasvervstichtungen nicht rechtzeitig er¬
füllen so kann ans leinen Antrag der R ' cht- r die
Fälliakeit seiner Verbindlichkeiten durch Bewil¬
ligung von Teilzahlungen oder Stundung regeln

6 Erleidet der Eigentümer eines Grund¬
stückes  dadurch einen erheblichen Einnahme¬
ausfall daß er seinen auf dem Grundstück befind¬

lichen Gewerbebetrieb gar nicht oder nur in ver¬
mindertem Umfange weiterführen kann , oder da¬
durch . daß die Miete herabgesetzt oder das Miet¬
verhältnis vorzeitig aufgelöst wird , oder dadurch,
daß ihm infolge der Freimachung von Gebiets¬
teilen die Nutzungsmöglichkeit genommen wird,
so kann der Richter auf Antrag des Grundstücks-
eigentümers die Zinsen von Hypotheken oder
Grundschulden stunden  oder auf einen ange¬
messenen Betrag , jedoch unter einem Zinsfuß
von 5 v. H.. herabzusetzen.

7. Wird nach dem 25. August 1939 ein Hypo¬
theken-  oder Grundschuldkapital  fällig
und ist es dem Schuldner nicht möglich , den er¬
forderlichen Betrag auszubringen , so kann auf
seinen Antrag der Richter die Fälligkeit des Ka¬
pitals entsprechend der durch den Krieg geschaffe¬
nen wirtschaftlichen Lage neu regeln.

8. Hat schließlich ein Schuldner infolge der
Auswirkungen des Krieges ohne sein Verschul¬
den eine Verpflichtung nicht rechtzeitig erfüllen
können so kann er sich an den Richter wenden
mit dem Anträge , die etwa durch die Säumnis
entstandenen nachteiligen Rechtsfolgen für nicht
eingetreten zu erklären (z, B , die Verpflichtung
zur Zahlung von Verzugszinsen,  die Ent¬
stehung von Kündigung ?- und Rückgrisfsrechten,
die Verpflichtung zur Zahlung einer Strafe ).
Eine verständige Haltung der Gläubiger , nöti¬
genfalls , unterstützt durch diese DertragShilie des
Richters , wird dazu führen daß trotz der Aus-
Wirkungen des Krieges die übergroße Mehrzahl
der in Mitleidenschaft gezogenen Betriebe und
Personen zahlungsfähig erhalten  bleibt.
Dennoch ist damit zu rechnen , daß einzelne lln-
ternehmen stärker betroffen werden Um solche
Betriebe falls sie Schonung verdienen , vor dem
Konkurs zu bewahren , hat der Generalbevoll¬
mächtigte sür die Reichsverwaltung auf Vor-
schlag des Reichsjustizministers eine weitere
Verordnung  erlassen , die das Kriegsaus-

gleichsverfahren zum Gegenstand hat . Dieses
Verfahren ermöglicht in erster Linie eine Gesamt¬
stundung . notfalls aber auch einen Teilerlaß der
nicht dinglich gesicherten Verbindlichkeiten.

Von den gewöhnlichen Vergleichs - oder Aus¬
gleichsverfahren . unterscheidet dieses Versahren
sich namentlich dadurch , daß es nach Möglichkeit
jedes kreditschädigenden Charakters entkleidet ist.

Beide Verordnungen gelten sowohl im alten
Reichsgebiet lmit Einschluß des Memellandes
und der bisherigen Freien Stadt Danzig ) als
auch in der Ostmark und im Neichsgau Sudeten¬
land sowie sür die deutschen Staatsangehörigen
im Protektorat Böhmen und Mähren.

tlnerlErle engliiibe Forderung
Kontrolleure in belgischen Fabriken

mue . Brüstet , 3. Dezember . Seit einigen Tagen
ist ein verstärkter Druck Londons  aus
die belgischen Wirtschastskreise zu verzeichnen . Die
Engländer haben erneut die Forderung gestellt,
daß in den belgischen Fabriken Kontrolleure
zugelasten werden , die darüber wachen sollen , daß
von See her eingeführte Rohstoffe nicht an
Deutschland weitergeliefert werden . Die belgische
Regierung hat . wie uns aus gut unterrichteter
Quelle versichert wird , diese unverschämte Zu¬
mutung entschieden zurückgewiesen und erklärt,
daß sie sich aus keinen Fall zu einer derartig kras¬
sen Verletzung ihrer Neutralität hergeben werde.

Englische Blätter haben übrigens dieser Tage
behauptet , die Wirtschaftsverhandlun-
gen  Belgiens mit England und Frankreich stün¬
den unmittelbar vor dem Abschluß . Diese Mel¬
dungen widersprechen , wie Erkundigungen an zu-
ständiger Brüsseler Stelle ergeben haben , völlig
den Tatsachen . Die Verhandlungen sind im Ge¬
genteil aus neue Schwierigkeiten gestoßen . Von
einem unmittelbar bevorstehenden iilbschluß kann
keine Rede sein.

Englands ErMrungslage verschlechtert
Termin iur riie Lutterra/lonierung muüte voroer/egt werden

tiv . Kopenhagen.  3 . Dezember . Die
Engländer werden in der kommenden Woche
eine sehr unangenehme Ueberraschung er¬
leben : die offiziell bis zum 8 . Januar hinaus¬
geschobene Vutterrationierung , die dem eng¬
lischen Volk aus psychologischen Gründen
vorläufig noch nicht eingestanden werden
sollte , wird schon ab Montag in Kraft treten,
und zwar auf Anweisung des Ernährungs¬
ministeriums.

Das Ernährungsministerium hat an alle But¬
terlieferanten Anweisung gegeben , die Ausliefe¬
rung an ihre Kunden bereits aus das Maß zu
begrenzen , das sür die Rationierung vorgesehen
ist . nämlich vier Unzen lrund 99 Gramm ) pro
Person und Woche. Die Händler sind angewie¬
sen worden , äußerst vorsichtig bei der Durchfüh¬
rung der Instruktionen zu versahren . Gaststät¬
ten dürfen schon jetzt nicht mehr als die Hälfte
ihres normalen Verbrauches beziehen . Viele Ge¬
schäfte sind nicht in der Lage gewesen , den An¬
forderungen neu eingetragener Kunden gerecht zu
werden.

In einer Betrachtung über die ErnährungS-
lage stellt ..News Chronicle ' fest, daß Englands
Versorgunqswesen im allgemeinen nicht so
günstig da st ehe wie 1914.  Wohl sei die
eigene Produktion an Milch , Eiern und Zucker
etwas gestiegen , aber in bezug auf alle anderen
wichtigen Nahrungsmittel seien die Vprräte ge¬
ringer . während die Bevölkerung um fünf Mil¬
lionen zugenommen habe . Das Blatt gesteht ein.
daß der Hauptanlaß für die Nahrungsmittel-

Fehlrechnung-er Regenschirm-Minister
Ltimme au8LkU88ek .- vis Xsit arbeitet gegen äie we8tkicben Demokratien

8orickerberrcbt unrorsr k̂ orresporrcksaken

rationierung in der Absicht bestehe. Schiffs¬
raum und Devisen zu sparen.  Man
habe im letzten Fahr 25 Millionen Tonnen
Lebensmittel auf Schiffen heranführen und hier¬
für 439 999 999 Pfund ausqeben müssen . Gewiß
stehe England durch seine größeren Goldvorräte
günstiger als 1914. es sei aber dadurch schlechter
gestellt , daß die meisten überseeischen Investie¬
rungen eingefroren seien . Hinzu kommt die Un-
Möglichkeit , die Munition ?- und Waffenkäufe in
den Vereinigten Staaten auf dem Kreditwege zu
bewerkstelligen.

Reichsaußenminister von Ribbcntrop läßt an die
heimkehrende baltendeutsche Jugend das soeben er-
schienen? Buch ..Neues Deutschland ' von Dr.
Friedrich Stieve bei ihrem Eintreffen im Groß-
deutschen Reich als Geschenk überreichen.

8tall Oekrlerklelseb tiekgekütiltez klelsek
Von cler VVebrmacbt wird kür die Verpflegung
unserer Truppen ein mockxrne, Verkakren ange-
wendet , das es erlaubl , kleisck 8o tiek ru kük-
ten, dal) «8 käst unbegrenrt kalidsr ist . Tugleicb
bebält jedock das kleisck alle kigensckaklen des
lriscken kleisckz und 8ett»8t keinsckmecker ver¬
mögen nlctil ru untersctieideo , ob «8 sieb um
krisckkleisck oder um „tiefgekühltes " handelt.

lScberl Bilderdienst . Berlin»
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Schwere Lustkümpie tn China
48 japanische Flugzeuge üb « Lauschan

boo . Amsterdam  4 . Dezember . Die
japanische Lufttätigkeit in China hält mit
unverminderter Heftigkeit an . Am Sonntag
ist cs in der Provinz Kansu an mehreren
Stellen zu schweren Luftkämpfen gekommen.
Die Chinesen behaupten , über der Hauptstadt
Lauschan mehrere japanische Bomber abge¬
schossen zu haben . An der Bombardierung
der Stadt nahmen 48 japanische Flugzeuge
teil , die aus einem Luftstützpunkt in der
Provinz Schansi gestartet waren.

..MtW entzog sich-er Beschlagnahme
Von der eigenen Mannschaft versenkt

Kapstadt.  3 . Dezember . Der deutsche
Passagierdampfer ..Watussi"  wurde auf
der Höhe des Kaps der Guten Hoffnung am
Samstag von seiner Besatzung durch An¬
bohren versenkt , nachdem er von südafrikani¬
schen Bombenflugzeugen entdeckt worden war.
Die Bombenflugzeuge hatten dem Kapitän
des deutschen Dampfers Anweisung erteilt,
den Hafen von Simonstown anzulaufen . Der
Kapitän lehnte das jedoch ab und zog es vor.
sein Schiff durch Anbohren zu versenken.

Brüssel,  3 . Dezember . ..Vingtiöme
Siöcle " befaßt sich in einem Leitaufsatz mit
der gegenwärtigen internationalen Lage . Das
Blatt ist der Auffassung , daß Anzeichen vor¬
handen seien , die aus eine für die Alliierten
höchst ungünstige Umwälzung der Lage hin¬
deuten.

Ven jetzigen Krieg verursacht habe , weil es
Deutschland einkreisen und vernichten wollte . Die
Juden und Freimaurer  seien die Helfers¬
helfer Englands bei diesem Kriege . Es fei falsch,
wenn man behaupte daß Deutschland eine aggres-
sive imperialistische Politik verfolge Es habe sich
lediglich zur Aufgabe gestellt , dasjenige zurückzu¬
nehmen , was man ihm im Weltkriege mit Gewalt
enteisten habe.

Lunker des Westwalls kür unsere 8oldaien sicherer 8ckutr , kür den Angreifer unüberwindliche
Loliwerke . tOKW., BK.-Krovl-Preste-Hollmannl

Bis jetzt habe es geschienen , als ob die Zeit
mehr sür die Alliierten als für Deutschland arbei-
ten würde Die Taktik der Alliierten gehe anschei-
nend dahin die Schaustellung ihrer Streitkräfte so
lange sortzusetzen bis wie sie hofften eine in¬
nere Bewegung oder die Desorganisation Deutsch¬
lands durch die Blockade  eingetreten sei Daß
diese Taktik der Alliierten sich als Fehlrech-
nnng  erweist , bringt das Blatt mit den vorsich¬
tigen Worten zum Ausdruck daß man sich viel¬
leicht getäuscht habe Deutschland nütze mit sei¬
ner gewohnten Geschicklichkeit die 'Schwierigkeiten
aus die die Alliierten nicht hätten lösen können
Im Zusammenhang mit der Lage au ? dem Bal¬
kan  bringt dann die Zeitung zum Ausdruck daß
auch dort die Entwicklung für die Politik Deutsch¬
lands günstig fei Die Entrüstung die die eng¬
lisch Blockade in Japan  hervorgerusen Hab?
könne zu einer weiteren Annäherung zwischen
Tokio und Moskau führen

Die Brüsseler Presse macht aut eine tn Ant¬
werpen verbreitete Flugschrift ,Ein Schrei in der
Nacht ' aufmerksam , in der ein belgischer Front-
kämpser der im Weltkriege aut Seiten der Alli-
ierten gekämpft hatte die wahren Hinter¬
gründe deS gegenwärtigen Kriege?
darstellt . In der Flugschrift heißt es u a .. daß
England sowohl den Krieg 1914 bis 1918 wie

In diesem Zusammenhang sei auch aus einen
Artikel der Moskauer ..Jswestija ' . die den ver¬
logenen Imperialismus der West  -
mächte  geißelt , hingewiesen . Der englisch -fran¬
zösische Imperialismus , so heißt es darin , ver¬
suche mit allen Mitteln , tzerade die neutralen
Staaten in den gegenwärtigen Krieg hineinzu-
ziehen England und Frankreich hätten zunächst
die famose Methode der ..Garantien'  ange¬
wandt , die freilich im Falle Polens ein klägliches
Fiasko erlitten habe Trotzdem geben die West-
mächte ihre Versuche nicht auf die — wie im
Falle der Türkei — sogar immer noch Erfolg
hätten ! Die Politik der regierenden Kreise Eng¬
lands und Frankreichs gegenüber den neutralen
Staaten könne man als eine .Politik des Tota¬
lisators'  bezeichnen wenn die Westmächte
einmal aufs falsche Pferd gesetzt hätten so ver-
suchen sie es alsbald mit einem neuen Objekt um
so möglichst viele Länder in den Krieg hinein¬
zuziehen Es brauche jedoch nicht betont zu wer¬
ben daß diese „Politik des Totalisators ' auch
mit einem Krach für ihre Urheber  enden
könnte Die .Prawda ' wendet sich außerdem gegen
die Ouerschüsse des amerikanischen Börsenjobbers
Lippman weil sie als unverschämte Störungs¬
oersuche des friedlichen Ausgleichs zwischen Japan
und Rußland zu werten seien.

.̂ ucb in der ttukesielluag iw Westen kriscbl der Dienst die ä-usbilduag wieder aut . Hier wird
üduagswällig dinier der krönt ein kaarerakwekrgesckütr !ü Stellung gekrackt.
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v «ul8vIiIs » Ädvsivglv Mv Slowakei Sri
Lckvver ertrümptter in 6er Lkemnit ^er Orokkumptbuku vor 30000 / Das sechste XrieZsIänüeispiel

In seinem 16S . Länderspiel kam der deutsche
Futzballsport zu einem neuen Erfolg . Im
Rückkamps wurde am Sonntag in der von
30 VVO Personen gut besuchten Chemnitzer
Grotzkampfbahn die Rationalels der Slowa¬
kei mit 3 :1 (0 .0) Toren geschlagen . Es war
alles in allem ein schwer erkämpfter Sieg,
erst eine letzte große halbe Stunde sührte den
Erfolg herbei . Rach der torlosen ersten Hälfte
schoß Luknar für die Gäste sogar das Füh¬
rungstor . aber dann glich Fiederer aus und
anschließend stellte Schön und Lehner den
Sieg her . Deutschland hat am Sonntag sein
6. Kriegsländerspiel ausgetragen und ge¬
wonnen . ein weiterer Beweis für die Sicher¬
heit und den starken Willen , den uns auf¬
gezwungenen Krieg siegreich zu beendigen.

Beide Mannschaften wurden bei ihrem Ersehet-
nen aus dem in gutem Zustand befindlichen Spiel¬
feld der Chemnitzer Kampfbahn herzlich begrüßt.
Nach dem Abspielen der Nationalhymnen rief der
dänische Schiedsrichter Dr Remke beide Mayn-
schaftsführer zur - Wahl . Lehner gewann das Los
und die Slowakei hatte Anstoß . Gleich zu Beginn
verdarb Hellmut Schön einen von ihm selbst ein¬
geleiteten Angriss durch Abseits . Es zeigte sich
dann auch im weiteren Verlaus des Kampfes , daß
der Dresdner von seiner Hochform weit entfernt
ist Durch sein Versagen klaffte zwischen Deckung
und Angriff der deutschen Mannschaft stets eine
Lücke. Sein schlechtes Absviel hatte zur Folge , daß
Lehner  wiederholt vergeblich antrat , ohne daß
der ihm zugedachte Ball überhaupt in seine Nähe
kam . Bis zur Pause waren Lehner und Fiederer
unsere besten Stürmer Die Läuferreihe war ihrer
Aufgabe voll gewachsen . Das gleiche ist von dem
Schlußdreieck zu sagen , in dem besonders der Ber¬
liner Torwart Jahn  seine Sache in seinem ersten
Länderspiel recht gut machte . Auf der Gegenseite
war der Tormann Reimann  gleichfalls über¬
ragend Er beherrschte den Strafraum gegen die
weniger zielsicheren deutschen Stürmer und wurde
dabei von seinen Verteidigern gut unterstützt . Nach
20 Minuten verteiltem Spiel gewann unsere Elf
eine leichte Ueberlegenheit . aber aus einer ganzen
Serie von Ecken wurde Zählbares nicht erzielt.

Glück hatten die Slowaken , als bei einem Ge-
plänkel vor ihrem Tor der Ball von Kostka ab¬
sprang und von Lehner nicht mehr erreicht wer¬
den konnte . Die Eckbälle für Deutschland mehren
sich, aber ein Tor will nicht lallen . In den letzten
Minuten vor Halbzeit greifen die Gäste energisch
an . Aber einen Schuß von Bolcek meistert Jahn,
während Ferenhi mit feinem Kopfball nur die
Latte trifft . Mit 6 :2 Ecken für uns schließt die
erste Spielhälfte.
Vier Tore a »ek cker Lause

Nach Wiederbeginn setzen die Slowaken sofort
ihren Angriff fort . Obgleich der Halbrechte Földes
eingangs verletzt wird und für fünf Minuten
auslcheidet . bleiben die Käste auch mit nur 10
Spielern überlegen und holen vorerst zwei Eck¬
bälle aut . aber schon bald kommt die deutsche
Mannschaft gut ins Spiel und vor dem slowa¬
kischen Tor gibt es eine Zeitlang kritische Augen¬
blicke. Nur das große Können von Neimann be¬
wahrt die Slowaken schon jetzt vor dem in der
Luft liegenden Tor . Ganz unerwartet fällt daher
in der ersten Viertelstunde nach Halbzeit das
Führungstor für die Slowakei.  Nach
einem lehr schönen Flankeulaui schießt der Links-
außen Luknar bombenscharf und für Jahn un¬
haltbar in die linke untere Ecke. Aber dieser Er¬
folg des Gegners ist für die deutsche Mannschaft
das Signal z» einer Gencraloffensive , die unauf¬
haltbar zum Siege sührt.

In der 65 . Minute fällt der Ausgleich.  Leh-
ner ist in seiner unwiderstehlichen Art durchge-
kommen und einen halbhohen Flankenball des
Rechtsaußen sendet Fiederer knallhart ein . Mit
dem Wiederanstoß geht der deutsche Angriff wei¬

ter . Arlt hat daS Leder bereits unter die Latte
geschossen, es springt aber wieder hinaus , aber
mit Blitzesschnelle sind Schön und Arlt zur
Stelle und der Dresdener bringt schließlich den
Ball zum zweitenmal  über di« Linie.

In der 72 . Minute kommen die Slowaken zu
einer weiteren Ecke, die um ein Haar zum Gleich¬
stand geführt hätte , aber Jahn läuft geistesgegen-
wärtlg heraus und nimmt dem bereitstehenden
Bolcek bas Leder ab . Die 78 . Minute bringt d i e
Entscheidung.  Der Ball kommt aus dem
Strafraum der Gäste nicht mehr hinaus . Lehner
ist nach halbrechts gelaufen und erwischt ihn . Ein
rasfinierter Drehschuß überrascht Reimann unter
dessen Körper jetzt die Kugel zum drittenmal ein-
schlägt . Gleich darauf wird der deutsche Mann«
schaftsführer angeschlagen , er hinkt stark . Trotz¬
dem hat unsere Elf das Heft fest in der Hand.
Gesamteckenstand 8 :7 für Deutschland.

Verrleklel sued binnlsack?
Hs « 8el >iek «»l cker vl ^ mplseken Spiele

Ueber dem Olympia t940 steht kein glücklicher
Stern . Bereits einmal wurden die Xkl . Olym-
Pischen Spiele verlegt . Japan  mußte nach den
Bestimmungen , nach denen ein kriegführendes Land
die Spiele nicht veranstalten darf , wegen des Fern-
ostkonfliktes verzichten . Finnland  sprang für
Tokio in die Bresche und bereitete die Spiele für
den kommenden Sommer vor . In den letzten
Tagen haben sich zedoch die Verhältnisse so ge¬
ändert . daß nach den neuesten Meldungen sich
auch Finnland praktisch im Kriegszustand befin¬
det . Die Vorarbeiten für die Spiele in Helsinki
wurden eingestellt  und es ist aller Wahr.

Die großen Hoffnungen der württembergischen
FußbaÜer wurden in diesem Jahr im Wett¬
bewerb um den Reich sbundpokal  schon in
der Vorrunde zunichte gemacht . Nach dem schönen
Ausscheidungssieg über Baden konnte die gleiche
Mannschaft gegen Bayern nichts ausrichten und
wurde vor 7000 Zuschauern im Münchener He :n-
rich-Zisch-Staöion verdient mit 3 :0 geschlagen.

Die Niederlage an sich bedeutet keine Neber-
raschung . denn gegen Bayern ist vor allem im
Bereich des Gaues nur sehr schwer zu gewinnen.
Unerwartet kam indessen , daß unsere Mannen
gegen die Bayern nur sehr wenig Widerstand
zeigten . Vor allen Dingen ließ der Sturm sehr
viele Wünsche offen . Er fand nur eine Viertel¬
stunde vor der Halbzeit richtig zusammen , dafür
klappte es nach der Paule immer weniger und
zum Schluß waren die Gastgeber drückend über¬
legen.

Wenn es beim 3 :0-Ergebnis blieb , so verdanken
die Württemberg «! dies nur dem famosen Kön¬
nen des Torhüters Keller,  der eine höhere
Niederlage verhinderte . In der ersten Halbzeit
schoß Stepberger das Führungstor für die Bayern
und t5 Minuten vor Schluß sielen innerhalb
kürzester Frist durch Förster und Hack zwei wei¬
tere Treffer für die Bayern.

äucb k , Kuckenburg bereit « ausgesckiecken
Die Kämpfe um den Reichsbund -Pokal nahmen

am ersten Dezember -Sonntag mit einer Aus-
nähme den erwarteten Ausgang . Der i» Stettin
als Favorit aestartete Gau Brandenburg
mußte vom Gau Pommern eine knappe 1:0-
Niederlage hinnehmen . Einen überzeugenden Sieg
errang der Gau Sachsen  in Hambura gegen
den Ga » Nordmark , der mit 3 :6 ( 1:3) die Ueber-
leqenheit der Sachsen anerkennen mußte . Mit
dem nichterwarteten 3 :0 schied Württemberg
in München gegen den Gau Bayern aus dem
Wettbewerb aus . Das gleiche Ergebnis erzielte
S ü d w e st in Kassel gegen Hessen . Ostmark blieb
in Aussig über Sudetenland mit 1.3 erfolgreich.
Mit einem 2 :3-Erfola wurde der Gau Schle-

fcheinlichkeit nach damit zu rechnen , daß Finnland
Pen Auftrag für die Durchführung der XII.
Olympiade zurückgeben wird . Damit würden die
Olympischen Spiele >940 schon zum zweitenmal
das gleiche Schicksal erleiden.

Nach einer Erklärung des Präsidenten des Olym¬
pischen Komitees habe sich Amerika  angeboten.
die Olympischen Spiele §u organisieren , das
Olympische Komitee habe >evoch dieses Angebot
zurückaewiefen . da es für die europäischen Athleten
fast em Ding der Unmöglichkeit sei. sich nach
Amerika zu begeben.

veutseker koxsieg in Dünemarlr
väoeniarli 4:12 gescdlngeo

Deutschlands Amateurboxer feierten >m Länder¬
kamps gegen Dänemark einen neuen stolzen
Triumph . Die Dänen , die früher unsere Lehr-
meister waren , wurden mit 13 : 4 geschla-

e n. Deutschland verlor nur die Kämpfe im
liegengewicht und im Weltergewicht , wo Platte-
amburg bezw . Herchenbach -Wuppertal eingesetzt

waren.

Ein Gaukamps der Turner  wurde in
Hamburg durchgeführt , wobei Nordmark gegen
Niederrhein mit 729 .8 :739 .6 erfolgreich war . Als
bester Einzelturner erwies sich Gauch - Kriegs¬
marine mit 110.3 Punkten.

Brandenburgs Handballer  bestritten
mit Männern und Frauen einen Gauvergleichs¬
kampf gegen Sachsen . Die Berliner Männer schlu¬
gen den Adlerpreissieger 7:5 (2 :2), während beiden
Frauen die Berlinerinnen mit 7:4 triumphierten.

sien  in Königsberg gegen Ostpreußen Sieger,
und in Braunschweig erzielte der Gau Nieder¬
rhein gegen den Gau Niederfachsen das gleiche
Ergebnis . Die einzige Verlängerung der acht
Vorrundenspiele kam in Maadeburg  zustande.
Obwohl Westfalen Mährend der ganzen regulären
Spielzeit drückend überlegen war , gelang es ihm
nicht , eine Entscheidung herbeizuführen . Erst in
der siebten Minute der Verlängerung kam West¬
falen zum verdienten Erfolg . Für die nächste
Runde haben sich somit folgende Gaue qualifi¬
ziert : Bayern . Südwest . Ostmark . Niederrhein,
Sachsen Westfalen . Pommern und der Pokal-
verteidiger Schlesien.

Lr8lmsls Krie ^ 8mei8ler8esi » k1
SpVgg . vsck OnnstuII — D81I. lila , 46 2:2 (0:2)

Im ersten Spiel um die Kriegsmeisterschaft
standen sich auf der Steig in Bad Cannstatt TSG.
Klm 46 und SPDgg . Bad Cannstatt  gegen¬
über . Nach einem erbitterten Kamps trennten sich
beide Gegner 2 :2 Unentschieden , nachdem die Ul-
mer bei der Pause eine klare 2 :0-Führung er¬
kämpft hatten . Das Unentschieden entspricht nicht
ganz dem Spielverlauf , denn die Cannstatter hat¬
ten mit Ausnahme der ersten halben Stunde klare
Feldvorteile für sich. Schiedsrichter Göring -Neut-
lingen leitete den Kampf vor 500 Zuschauern kor¬
rekt und sicher.

Union vöekingen — Vkl.. Slnckelkiageo 8:2 sZ;1)
Beim ersten Kriegsmeisterfchaftsspiel am See

kam der Neuling VfL . Sindelfingen mit 8 :2 l3 :1)
unter die Räder . Trotz der hohen Niederlage ge¬
fiel die Hintermannschaft noch am besten . Union
Bückingen entfaltete ihr ganzes Können . Von der
ersten Minute an diktierten die Einheimischen das
Spielgeschehen , hatten aber mit ihren Schüßen
großes Pech . Drei Tore von Walz (2) und Mar¬
tin waren die Ausbeute der Ueberlegenheit . Der
Gegentreffer der Gäste resultierte aus einem un¬
absichtlich verschuldeten Handelsmeter , den Olden¬
dorf sicher verwandelte . Nach Seitenwechsel wurde
die Ueberlegenheit noch deutlicher.

PVNrttvinbvrg svdieü s «8
In sillüncften sckilug siuLbgft-kllk XVürttembeiA in der Vorrunde 3:0 (1:0)

Fußball
<!a »idck1ptel

In Chemnitz : Deutschland — Slowakei 3:1
Vorrunde zum Reichsbunvvokol

In Miincdcn : Bauern — Württemberg 8:0
In Königsberg : Ostv '. eutzcn — Schlehen 2:3
In Stettin : Pommern — Berlin -Brandenb . 1:0
In Magdeburg : Mitte — Westfalen 1:3
In Braunschw : Niedersachsen —Niederrbein 2:3
In Hambura : Nordmark — Sachse» 3 :6
In Kastei: Hessen — Südwest 0:3
In Aussig: Sudetcnland — Ostmark 1:3

II . Tschammervokal Schlubruud«
Iortuna ' Düsseldorf — KSB . Irankiurt 4:0
Svo . Köln-Süll — Wellende Hamborn n . B . 1:2

Srlegsmeilterlchasteu i« de« Saue«
Bade»

MR . Mannheim — SV . Waldbof
HG . Kirchbeim — ML . Neckarau
Amicitia Viernheim — Suvas . Sandhofen
Phönir Karlsruhe — 8V . Rastatt
VfB . Müblburg - 1. 8C . Pforzheim
1. 8C . Birkenfeld — Karlsruher 8B.
8V . Lörrach — 8reiburaer 8C.
8reib » raer SC . — 8C . Waldkirch
8B . Emmendinaen — 8C . Gutach
8C . Singen — 8C . Konstanz
8B . Offenbnrg — 8B . Lahr
MR . Aachern — Jahn Ostenlnrra

Bayern
1. 8C Schweinsurt - 1. 8C . Nürnberg
Neumever Nürnberg — Bayern München
Svvgg . 8ürth — MR . Schweinsurt
BC . Augsburg — 8SB . Nürnberg

Kriegsmeisterschaft
Ltr ' fe -I II

Union Döckinacn — ML . Sindelfingen
Svvgg . Bad Cannstatt — TSG . Ulm 46

Stnttgarter Stadimeifterlchast
Svorikr . Stuttgart - 8B . Zuffcnbausen

Stuttgarter Stadtvokal
Stuttgarter Kickers — TB . 8eucrbach
MB . Stuttgart - TSV . Münster

Rundenlviele der Bezirksklaste
Sta . kel Ludwiasbura

SvB . 8euerbach — 8B . Kornwestheim
Staffel Ehlingen

Svorttr Ehlingen — 8B . Mettinae»
MB . Obertürkbeim - VfB . Oberchlingen

Staffel Gövvinaen
Vorwärts 8aurnüau — 8V . Geislingen

Heilbronner Stadimeifterlchast
Reichsbahn Hcilbronn - SvV . Neckarfulm
Heilbronner Svvgg . — 8B . Neckargartach

Nlmer Stadtmeisterschaft
Kicker Böhringen — Eintracht Neu -Ulm

Handball
Kriegsmeisterschaft der Miiuner

TSV . Schnaitheim - TV . Altenstädt
SvB . Urach — SvGem . st Stuttgart
8N . Gövvinaen — Stuttgarter Kickers
TV . Kornwestheim — TSV . Sahen

Um de» elften Platz der Gauliga
In Ludwiasbura
TV . Obwcil - Stuttgarter TV . n . Verl.
In Plochingen:
TGem . Ehlingen - Tschtt. Gövvinaen

Meisterschaft d-s Kreises Staase»
Staffel  I

TGB . Holzheim - TV . Eislingen
Staffel II

TGem Geislingen — TSG . Ulm 4V
Gausvicle

In Leivzia : Sachsen - Brandenburg
In Leivzia : Sachsen — Brandenbg . i8rauen)

Gaumeiftcrschaft in Bade«
SB . Waldhof - Post -SV . Mannheim
TB Seckenheim — Reichsbahn Mannheim
TV . 8riedrichsfeld — MR . Mannheim
TV . 62 Weinbeim — TGem . Ketsch

Hockey
Kriegsmeisterschaft der Männer

Staffel II
SSV . Ulm - VfB . Stuttgart
Ludwiasbura 67 — Stuttgarter SC.

Punktesviele der 8raue«
Stuttgarter Kickers — TSG . Ulm 46
Stuttgarter Kickers II — 1. SSV . Ulm I

0:3
8^
0:2
4:3
4:1
8:1
0 :2
6 :3
0 :1
3:0
1:6
6:1

3:1
2:1
4:1

11:0

8:2
2:2

1:0

8:3
6-.S

4:1

4:1
8:1

0 :S

1:8
8:0

0:2

8:16
16:8
16:4
8:7

8:7

8 :8

13:1

7:8

6:7
4:7

14:9
7 .11
6:10
8:8

2 :0
0 :3

4:0
0:0

Neues Drama für Schwaben
«Der «edvsvre Kelter - van 6e »rz IVeltdreedt

ln Stuttgart nrsukgekiitirt
Georg Weitbrecht.  vor fünfzig Jahren aus

der Alb geboren , ist von Berus Theaterintendant
und dds Schauspiel , mit dem er - sich seinen
Landsleuten am Samstag in den Württ . Staats¬
theatern vorstellte , ist ein kunstgerecht mit
überlegener Sicherheit gestaltetes technisch mei¬
sterhaftes und dabei wahrhaft dichterisch erfüll¬
tes Bühnenstück.

Weitbrecht führt uns in die Zeit des Schwä-
bischen Bundes,  des Herzogs Ulrich von
Württemberg , des Pfeiffers von Hardt , in die
Epoche etwa , die auch Hauffs ..Lichtenstein ' schil-
dert . Alle ? hat sich gegen Ulrich verschworen , der.
jung ans Regiment gekommen , allzu zügellos leine
Leidenschaften toben ließ . Die schwäbischen Bauern,
die Städte die Ritter , die Machthaber der Nach¬
barschaft . die Geistlichkeit stehen gegen den Her¬
zog . Bon allen aber nur die Bauern unter ihrem
Anführer Löffelholz , dem ..Pfeiffer von Hardt'
aus wirklicher Ueberzeugung : alle anderen suchen
ihren persönlichen Interessen zu dienen da das
Land de? Geächteten und Abgelebten aiisgeteil»
werden soll In einer Schenke auf den Fildern
lernen wir die Stimmung der Zeit das Treiben
der Landsknechte und den Groll der ausrühreri-
schen Bauern kennen Es kann freilich nickst aus-
bleiben daß sie die eigentlichen Kläger in di -ckem
Streit die einst auch die Kosten des ganzen Pro¬
zesses werden traaen müssen die eigennützigen Ab¬
sichten der anderen einmal erkennen Und als
Ulrich der ein Hitzkops. aber ein gerader kühner
Mann ist mitten unter seinen grollenden Bauern
aiiftaiicht da kann es nicht ansbleiben daß er
und der Bmiernvormann Gefallen aneinander sin-
den Sie schreien ihre Wahrheiten einander deut-
sich und „ rschwäkstsch ins Gesicht — aber die Dick-
fchädel sind ja ans demselben Holz geschnitzt die
Bauern wollen wieder zu ihrem Herzog halten
der wohl unter den Schicksaisschläaen etwas da-
zugelernt haben wird und ste wollen das Land
nicht den sremden Interessenten zufallen lasten
Mit diesen großen politischen Ereignissen find

nun die persönlichen Schicksale verknüpft . Hanne,
das Bauernvormanns Tochter , hat ihren Vater
in der Schenke ausgesucht und geht nun im nächt-
lichen Gewitter einsam heimwärts . Zwei Lands,
knechte setzen ihr in üblem Vorhaben nach — ei»
dritter . Hansjörg . der das Mädel ehrlich schätzt,
eilt hinaus , um sie vor den beiden Wüstlingen zu
schützen, und wird , als er jene unschädlich gemacht
hat . selbst zum ungebärdigen Raubtier . Nun be-
reut er sein Tun und möchte der verzweifelnden
Hanne beweisen , daß er kein schlechter Mensch und
ihr wirklich zuqetan ist . An der Seite des flüch-
tigen Herzogs hat er bald Gelegenheit zu einer
besonderen Bewährung : er läßt sich, verkleidet,
für Ulrich qefangennehmen und zum Galqen ver¬
urteilen . Die Achtung des Bauernvormanns und
Hannes , die sich in derselben feindlichen Stadt
befinden um beim Kaiser Klane zu erheben hat
er wieder gewonnen . Die zwei Jungen werden
nach lanqen Kriegswirren und politischen Rünke-
spielen ein Paar . Ihre Geschichte führt oft zu
feierlichen Höhen der Menfchenschildernna

Weitbrecht singt ein Hohelied dem Menschen,
der mutig und unzerknirscht sein Leben führt und
beendet , er preist die Männer , denen kämpferi¬
scher Einsatz iür das Recht noch selbstverständlich
ist. Wie seine altschwäbischen Personen geht der
schwäbische Dramatiker Weitbrecht im Aufbau
seiner Handlung selbst immer gerade atts die
männliche Auseinandersetzung , aus den entschei¬
denden Augenblick los Und hierin liegt vielleicht
noch ein großes Versprechen für das weitere
Schassen dieses Dichters Weitbrechts Schauspiel
Hai genügend Elemente des gesunden DolkS-
stückes  daß an seinem Ende alles ehrlich und
gut ausgeht — wie es in Historie und Leben
leider nicht immer der Fall ist. welcher Umstand
eben das Volk zum dramatischen Spiele hin-
treibt Selbst Hansjörg wurde im letzten Augen¬
blick vom Galgen gerettet , weil ein gewaltiges
Unwetter dazwischenkam Die schwarze Wolke , die.
abergläubisch vom Volk bestaunt während dieser
ganzen enticheidungsschwülen Wochen am Him-
mel stand diese Gewitterwolke — der „schwarze
Reiter ' hat sich endlich entladen.

Die Württ Staatstheater brachten das neue
Werk am SamStag unter der Spielleitung von

Richard Dorn sei ff  in einer hervorragenden
Uraufführung heraus : von den vielen verdienten
Mitmirkenden seien vor allem Herbert Herbe,
der kernige , volksnahe Pfeiffer von Hardt . Hidde
Ebert (Hanne ) und Gerhard Geisler (Hans-
jörg ) genannt . Der Dichter wurde samt den Dar¬
stellern oftmals gerufen . Es war nicht nur eine
..lokalpatriotische ' Begeisterung aber auf den
Bühnen Württembergs wird dieses Stück in der
Zukunft besonders häufig gespielt werden müs¬
sen, — als Gedächtnismal einer großen Vergan¬
genheit und als Ausdruck einer großen Gegen¬
wart . vr . st. kügtieimer

Uraufführung auch in Alm
«4n «cl>Ii,g aok kanspsrte - von IHai-grel ketsek?

Auch das Stadttheater Ulm , das in den letzten
Jahren durch gesteigerte Aktivität auffällt , hatte
am Samstag eine erfolgreiche Uraufführung.
Margret Retschy,  ein « der Welt des
Theaters sehr nahestehende Frau , hat mit diesem
„Anschlag auf Bonapurte'  eine reizvolle,
äußerst lebendige Komödie geschrieben . Der In¬
halt : eine Verschwörung um den jungen Korsen
der zur Zeit , als er noch in Parts als Konsul
lebte , doch schon mit Riesenschritten aus sein Kai-
serreich zuging und nun ins Für und Wider
gegensätzlichster Parteien gerät : Parteien die aber
ichließlich in der eigenen Verwirrung immer er¬
gebnislos und tragikomisch an ihrer so ersehnten
heldischen Ausgabe vorbeijagen Die einzig grad¬
gewachsene Männlichkeit in diesen Wirrnisten ist
ein sunger Deutscher der — ungezogen vom gro¬
ßen Bild des Welteroberers und alleingelasten von
der seinerzeitigen Aührerlosigkett im eigenen
Land — schließlich mit in diesen Kreis gerät der
aber dann auch der einzige ist . welcher sich mit
klaren und offenen Augen zurückfindet.

Diesem jungen Deutschen hat die Autorin nun
— bei gewiß auch glänzender Zeichnung der ver-
ichiedenen Nachrevolutionstypen — ihre ganze in-
nerliche Anteilnahme zugewandt Mitten m der
besonderen Gesellschaft eine « Pariser Karnevals
behauptet er sich in natürlichster Reinlichkeit er
erkennt schnellstens dag Irregeleitete seiner Be-
geisterung und kehrt — allerdings nicht ohne die

freundliche Geleitung einer noch schnell erwachten
jungen Liebe mit dieser lebensmutig und zuver¬
sichtlich in den deutschen Frühling heim.

Die Stärke des Stückes liegt , außer in dieser
schönen Grundhaltung , vor allem in der feinen
Charakterisierung der Gestalten , im sicheren In¬
stinkt für bühnenwirksame Vorgänge , dazu in
der einfachen und doch rhythmisch sehr entschie¬
denen Sprache , bei gleichzeitiger Vermeidung aller
langatmigen Auseinandersetzungen . Allerdings ge¬
schieht sehr viel , die Verwicklungen überstürzen
sich — und ohne reife Schauspielkunst —. zu denen
>a auch die einzelnen bühnenwirksamen Gestalten
ganz herausfordern , würde der Ueberblick etwas
erschwert sein.

Unter Bertold Sakmanns  sicher erfassender
Spielleitung und im Rahmen von Heina La¬

ch a y e 8 zeitechlen Bühnenbildern kam es zu einer
glänzenden Aufführung . Dazu standen in den -
Hauptrollen mit Emil Surmanns  freimüti¬
gem und doch vorbildlichstem Kellner Otto ' .
Dora Edlers  sein abgestukter und eleaant be¬
handelter Fanette . besonders aber mit Franz
Dehlers  genialem Komödianten dem Mas¬
kierten Herrn ' recht Hervorraaende Darsteller
zur Berfüauna . So kam eS bei immer mehr an¬
steigender Begeisterung und Heiterkeit iw Ver¬
lauf des Abends am Schluß a» jubelndem Bei¬
fall . Immer wieder mußte sich auch Mararet
Retschy zeigen . Drucks Setzulre 4Ikr <-eti»

Deutscher Dichter-Aoiksprei« 19̂ 9
an 2a «ek t-earg Okeeknklee verketten

In einer Feierstunde an der mit dem Reich?-
leiter Fiehler und Alfred Roienbera viele füh¬
rende Männer des öffentlichen und kulturellen
Lebens teilnahmen wurde in der Reichkrbanvtstadt
der Boikspreis der deutschen Gemeinden und
Gemeindeverbände iür deutsche Dichtung l939
an den erwählten Repräsentanten des deutschen
Schrifttums verliehen Mit dem BolksvreiS
1939 wurde Jolei Geora Oberkotler  iür lei¬
nen soeben erscheinenden Roman Der Bann¬
wald ' ausgezeichnet AIS weiteres Preisbuch
wurde dem BolkspreiS Friedrich Triefe«  1938
erschienene Erzählung „Die Wagenburg * beige-
geben.
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-4us Stadl und Kreis Calw
erbt acht auf Kriegsgefangene!
Jedermann zur Festnahme verpflichtet

Die Erfahrungen des Weltkrieges haben ge¬
igt, daß die in deutscher Hand befindlichen
riegsgefangenen von den Feindstaaten zu

Spionage, Sabotage und Arbeitsverweigerung
angestiftet wurden und in großer Zahl den
Weisungen ihrer Heimatstaaten nachkamen,
um uns großen Schaden zuzufügen. Aus der
Zahl der gelungenen Fluchten im Weltkrieg,
die die Ziffer von 107 376 Offizieren, Mann¬
schaften und internierten Zivilpersonen er¬
reicht hatte, ergibt sich, daß die Gefahr der er¬
folgreichen Nachrichtenübermittlung durch
entwichene Kriegsgefangene  be-
sonders groß ist. Um so notwendiger ist ihre
Ergreifung.

Daß die Militärbehörden und die Polizei
alles daran setzen, entwichener Kriegsgefan¬
gener wieder habhaft zu werden, ist selbstver¬
ständlich. Die Frage ist nun, inwieweit die
Mith ' lfe der Zivilbevölkerung
hierbei erwünscht und erlaubt ist. Diese Fragent dahin zu beantworten, daß sogar eine
Pflicht  zur Mithilfe vorliegt, die sich aus
der allgemeinen Pflicht der Bevölkerung, der
Verteidigung des Vaterlandes zu dienen, er¬
gibt. Der Soldat und Polizist kann einen
Widerstand des Gefangenen mit allen Mitteln
brechen und darf Flucht durch Moffengebrauch
verhindern, die Zivilbevölkerung dagegen, dienur die Befugnis zur Festnahme hat, darf
nicht auf einen Kriegsgefangenenschießen. An¬
ders ist es dagegen, wenn die Zivilperson
bei der Festnahme von dem Kriegsgefangenen
angegriffen werden sollte und sich ein Fall der
Notwehr oder des Notstandes ergibt. Hier kann
die Verteidigung, soweit sie erforderlich ist, um
den Angriff abzuwenden, unter Umständen,
soweit das eben notwendig ist, mit der Waffe
erfolgen.

Mer erhalt Schutztvallekrenzejchen?
Das vom Führer gestiftete Deutsche Schutz¬

wallehrenzeichen wird an alle Arbeiter der
eingesetzten Bau - und Transportunterneh¬
mungen verliehen, die ihre Einsatzbereitschaft
für den Schutz der deutschen Heimat durch
eine mindestens zehn wöchige Ar¬
beitsleistung am Westwall und im
Straßenbau . Sofortprogramm
1 9 38 bewiesen haben. Vorzeitige Beendi¬
gung der Tätigkeit infolge Einberufung zur
Wehrmacht. Unfall oder Krankheit wird be¬
rücksichtigt. Für den Einsatz im östlichen Teil
des Straßenbau -Sofortprogramms wird statt
des Schutzwallehrenzeichensdie Medaille zur
Erinnerung an den 1. Oktober 1938 (Sude-
tenmedaille) verliehen. Als Einsatz in beiden
Fällen gilt für den Westwall die Zeit zwi¬
schen dem 15. Juni 1938 und 31. August
1939. für das Sofortprogramm vom 15. Juni
bis 31. Dezember 1938.

Alle Personen , die hiernach für eine Aus¬
zeichnung in Frage kommen, können sich ab
10. Dezember auf einem beliebigen Ar¬
beitsamt melde  n»Hier erhalten sie ein
Formblatt , das ausgefüllt mit dem Arbeits¬
buch dem Arbeitsamt wieder vorzulegen ist:
zugleich ist auch ein polizeiliches Führungs¬
zeugnis einzureichen.
Der Feldzug im Wehrpaß
Wie das Oberkommando des Heeres be¬

kanntgibt, sind zur Eintragung in den Wehr¬
paß usw. aller Soldaten , die während des

Feldzuges in Polen oder anschließend bei der
Besatzungstruppe eingesetzt waren , jedoch
nicht an Kämpfen teilgenommen
haben, folgende Bezeichnungen festgelegt: 1.
Feldzug gegen Polen 1. 9. — 7. 10. 1939; u)
im rückwärtigen Operationsgebiet , d) im Hei¬
matkriegsgebiet. 2. Einsatz bei der Be¬
satzungstruppe in Polen ab 8. 10. 1939.

Serabsehuug der Fernsprechgebühren
Am 1. Januar tritt eine neue Fernsprech-

ordnung in Kraft . Danach wird künftig die
Gebühr von 0,20 Mark für ein Fern-
gespräch  von 3 Minuten Dauer auf Ent-
fernungen bis 5 Kilometer auch für Gespräche
auf Entfernungen bis 10 Kilometer erhoben.
Bei Ortsgesprächen  wird der Abzug
bei den ausgezeichneten Gesprächen allgemein
auf 2 v. H. herabgesetzt.

ßelne Türe ohne die WM.PIakette
Die Monats -Türplakette schmückte in den

vergangenen Jahren den Eingang zur Woh¬
nung jedes Volksgenossen, der allmonatlich
im Winter einen festen Betrag aus seinen!
Einkommen für das WHW. hergab. Heute
legt ein großer Teil der Volksgenossen diese
Plakette in die Schublade oder hebt sie gar
nicht mal auf. Gewiß, es ist heute eine
Selbstverständlichkeit, daß die Türplakette in
jeder Familie vorhanden ist. Aber trotzdem
gehört sie an die Wohnungstür . Sie soll
Zeugnis davon oblegen daß hinter dieser
Tür eine Familie wohnt, die sich bekennt
zur großen Gemeinschaft aller
D e u t sche n,  die im Opfer für das Kriegs¬
winterhilfswerk ihre Bewährung beweist.
Die Türplakette ist ein stolzes Zeichen be¬
wiesener Einsatzfreudigkeit.

Der Führer siegt! Deutschland siegt!
^Vlit̂Iieäer- ^ppell äer Orl̂ ruppe^ eubulacli äer

Der Mitgliederappell der Ortsgruppe Neu¬
bulach der NSDAP , in der vergangenen Woche
war aus allen Teilen der Bevölkerung gut
besucht. Auch Vertreter der Wehrmacht konnte
der Ortsgruppenleiter begrüßen. Nach einer
kurzen Feier, gestaltet von HI . und BDM .,
sprach der Redner des Abends, SS .-Sturm-
bannführer Steimle,  Stuttgart . Er ver¬
stand es, seine Zuhörer zu fassen und ein
Stück fesselnder Geschichte vor uns abrollen zu
lassen. Er sprach zur Lage, über unser Verhält¬
nis zu Frankreich und England.

Er zeigte, wie in Frankreich im Volk der
Krieg gegen Deutschland wenig populär ist und
wie man dort erkennt, wie wenig dieser Krieg
den wahren Belangen Frankreichs dient. Es
wurde klar, wie wenig selbständig Frankreich
noch ist, wie es zum Werkzeug herabgesunken
ist, zum Werkzeug der englischen„Politik des
Gleichgewichts", zum Werkzeug in der Hand
jüdisch-kapitalistischer Geldsackpölitiker, die nichts
fragen nach der Meinung des französischen
Bauern , der den Hauptbestandteil des französi-
chen Volkes stellt. Es klafft ein Abstand zwi-
chen der Regierungsmeinung und der Mei¬

nung des Volkes. Der Redner schilderte weiter
den Aufstieg Englands. Wir erlebten, wie oft
England zwei Festlandsmächte gegeneinander
ausspielte, um sich ungestört wahrend des
Kampfes ihrer Kolonien bemächtigen zu kön¬
nen, wie oft England eines anderen Volkes
„Freund" wurde, wenn Englands Interessen
dies erforderten, und wie es ebenso bedenken¬
los diese Freunde verließ und opferte, wenn
Englands Interessen dies geboten.

Dieser Einblick in die englische Geschichte
lehrte: England ist der größte Raubstaat der
Welt. Groß ist Englands moralisches Schuld¬
konto. Gering sind Englands kulturelle Leistun¬
gen, gemessen an dem, was deutsche Philo¬
sophen, Künstler und Wissenschaftler der Welt
gaben. Falsch ist unsere Vorstellung von der
englischen Fairneß . England hat kaum einen
Kampf mit ehrlichen Waffen gekämpft.

Der Kampf mit diesem größten Raubstaat
der Welt soll uns finden in unlöslicher Treue
zum Führer , im unzweifelhaften Glauben dar¬
an: der Führer siegt ! Deutschland
siegt!

^VielrtrAes!n Kiirre
Im Frühjahr 1940 werden wieder Schüler

in die Nationalpolitischen Erzie-
hungsan st alten Backnang und Rott¬
weil . die die Klassen 3—8 einer höheren Lehr¬
anstalt führen, ausgenommen . Meldungen sind
durch den Leiter der höheren Schule , die der Be-
werber rur Zeit besucht, bis spätestens 20. De-
zember bei der Ministerialabteilung für die höhe,
rcn Schulen in Stuttgart . Königstraße 44, ein¬
zureichen.

Anfangs des Jahres hatte der Neichserzie-
hungsminister angeordnet, daß alle Schülerinnen,
die in die sprachliche Form der Oberschule für
Mädchen eintreten oder ausnahmsweise auf die
Oberstufe des Ghmnasiums und der Oberschule
für Jungen übergehen sich einer hauswirt¬
schaftlichen Aufnahmeprüfung  zu
unterziehen haben. Diese hauswirtschaftliche Auf¬
nahmeprüfung fällt  nach einem soeben ergange¬
nen Erlaß des ReichscrziehungsministerSvon jetzt
ab wieder fort. »

Nach Mitteilung des Reichserziehungsministers
findet für die Kriegszeit die Abschlußprü¬
fung der Ingenieurschulen und der

Hoq . nnd Ttefbauabteilungen der Bauschulen
am Schlüsse des vierten Semesters statt, und zwar
erstmalig zum Schlüsse des Winterhalbjahres
1939/40 . Die Lehrpläne (bisher fünf Semester)
werden entsprechend zusammengefaßt . Die Ver¬
messungsabteilungen werden auch während des
Krieges dreisemcstrig geführt.

Gefolgschaftsmitglieder öffentlicher Verwaltun¬
gen, die zum Wehrdienst  einberusen sind,
werden, wenn ihnen das Trcudienstehren-
zeichen  verliehen werden soll, durch ein beson¬
deres Schreiben benachrichtigt. Gleichzeitig wird
ihnen mitgeteilt, daß die Ehrenzeichen und die
Urkunde zur Aushändigung bei der bisherigen
Dienststelle bereitliegen und ihnen oder aus ihren
Antrag einem Angehörigen ausgehändigt werden.

Im Hinblick auf die gegenwärtig erhöhte Be¬
deutung des Rundfunks hat der Neichspostmini-
ster die Zahl der Freistellen für die Befrei¬
ung der Rundfunkgebühr  erhöht , damit
kinderreiche Familien , sowie die minderbemittelte
Bevölkerung ländlicher Bezirke,  vor allem
aber auch die Angehörigen der zum Wehrdienst
Einberufenen in stärkerem Maße als bisher be¬
rücksichtigt werden können.

Sie Su-en- führt ein Kriesstasr-rO
Eine Aktion des RS .-Lehrerbundes

Der Reichswalter des NS .-Lehrerbundes,
Gauleiter Fritz Wächtler, schrieb vor Beginn
des Krieges den Schülerwettbewerb „Schaf-
fendes Deutschland"' aus . Dieser Wettbewerb
hat nun im Kriege an Bedeutung gewonnen.
Der Reichswalter hat die Schuljugend auf¬
gerufen, sich nunmehr der Aufgabe zu wid-
men, im Kriegstagebuch aufzuzeigen, daß die
Jungen und Mädel Adolf Hitlers mit ihren
Erziehern die Front einer großen Tatgemein¬
schaft im Innern bilden. Das Kriegstagebuch
der deutschen Jugend wird vom NS .-Leh-
rerbund und dem „Hilf-mit !"°Verlag in einer
Auflage von 300 000 Stück kostenlos  an
den Schulen verteilt . Es soll in gemeinschaft¬
licher Arbeit von allen Schulen und Klaffen,
nach Möglichkeit aber von jedem einzelnen
Schüler, geführt werden. Es ist kein Aufsatz.
Heft, sondern lediglich ein Merk - und
Datenbuch.  Die Jungen und Mädel sollen
aber ihre Gedanken, Erlebnisse und Berichte
in besonderen Aufsätzen niederschreiben, die
dann in einer besonderen Mappe mit Zei-
tungsartikeln und ausgeschnittenen Photos
gesammelt werden. Die bestgeführten Tage-
bücher werden nach dem Kriege mit wert-
vollen Preisen ausgezeichnet.

./sk/sn tZe/r̂ s/ ?.'

OKIoroclont
aLsnt/s am - ss/sn/

Bevollmächtigte für Rückwanderer
Volksgenossen , die ihren Wohnsitz im nicht¬

freigemachten linksrheinischen Ge¬
biet  haben und die verreisen wollen oder zur¬
zeit verreist  sind , werden gebeten, vor der Ab¬
reise Bevollmächtigte  zu bestellen, die be¬
fugt sind, die Wohnungen den Behörden für Un-
terbringungszwecke zur Verfügung zu stellen. Die
Anschriften der Bevollmächtigten sind den Orts-
Polizeibehörden umgehend mitzuteilen.

*

cke/r/Vac/rHâ ssemerncken
Nagold, ^ Vom Reichsbcamtenführer

Hermann Neef erhielten dieser Tage unser
Ortsgruppenleiter Karl Raisch, früher Kreis¬
amtsleiter des Amts für Beamte, ferner die
Fachschaftsleiter Wilhelm Bulmer und Wilhelm
Schuon je eine Urkunde des Tankes und der
Anerkennung für ihre Arbeit und Leistung in
dem beamtenpolitischen Kampfabschnitt der Be¬
wegung von 1933 bis 1938.

Bösingen, ^ Dieser Tage feierte Frau
Johanna Schaber, geb. Lehmann, in guter
körperlicher und geistiger Rüstigkeit den 90. Ge¬
burtstag.

Pforzheim, i».. Die am 17. November
in Niefern aus der Enz gelandete Leiche konnte
jetzt als die 72 Jahre alte Witwe Maria Land-
vatter von hier festgestellt werden. Man ver¬
mutet, daß die Frau am Abend zuvor vom
Weg abgekommen und in das Wasser gefallen
ist-

Auch das AriegS ' WHV . ist
eine Schlacht , die siegreich ge¬
schlagen werden muß.
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Und er spürt es jetzt ganz deutlich, das
Reich, von der Nordsee bis tief in den Süden,
von Wien bis Straßburg.

Lieber Gott , denkt er, lieber Gott, gib. daß
dieses Land wieder frei wird, und daß es ihm
wohlergehe. Amen.

Es ist das erste Gebet seit Jahren . Und
Hans betet es mit aller Kraft.

Irgendwer hat die Hüttentür ausgemacht.
Licht und Gespräch fluten heraus . Hans und
Anni fahren auseinander . Langsam gehen
sie zur Hütte zurück.

Au? dem Tisch liegt eine große schwarz¬
rotgoldene Fahne . Sie ist wirklich gold und
nicht gelb, wie die Fahne der November¬
herren.

Und Berger erklärt, spricht von der Fahne,
die einmal das großdeutsche Reich bedeutete,
und für die die Besten des Volkes fielen. Die
man als staatsfeindlich verbot, und doch nicht
vernichten konnte, die man verbrannte , zer-
riß . beschlagnahmte, einzog. und die sich doch
immer wieder in den Wind schwang, die
Fahne der deutschen Sehnsucht, der niemals
eine Erfüllung beschieden war.

„Heute gilt eine andere Fahne , und sie hat
nichts zu tun .mit dieser heiligen Fahne , für

mein Großvater Anno 48 starb. Die

Fahne von Weimar und die Fahne von der
Rax. sie sehen nur einander ähnlich, — aber
dies hier ist die Fahne der Treue und die
andere, das ist die Fahne des Verrats . Viel¬
leicht, daß einmal ein anderes Banner auf¬
steigt, das den Verrat überwindet, dann soll
auch diese Fahne vor der neuen schlafen
gehen. So lange aber soll sie wehen, über
uns Verschworenen des heiligen deutschen
Reichs."

Berger steht auf . alle in der Hütte stehen
auf mit ihm, und sie gehen hinaus , dorthin,
wo über dem schroffen Felsenabsturz der Fah-
nenmast leer und hoch in den Himmel steigt.

Schweigend sind sie hinausgegangen,
schweigend hakt Berger das Flaggentuch an
die Schnur . Und als sie nun langsam empor¬
steigt und der Nachtwind sie weit und schwer
auswehen läßt , in das große Schweigen hin¬
ein. — da kann Hans nicht anders und er
nimmt die rechte Hand hoch und er grüßt,
aufrecht und gerade, die Fahne und steht so,
bis sie ganz oben ruhig weht.

Berger wendet sich zurück. Leise spricht er:
„Wir geloben für Deutschland zu fechten, wie
unsere Väter fochten. Wir glauben an den
Tag . da ein Reich uns alle umschließt. Wir
glauben an Deutschland und an Deutsch,
lands Auferstehen".

Und Plötzlich singen sie alle, und das Lied
fährt über den wallenden wogenden Nebel
hin: Deutschland. Deutschland über alles,
über alles in der Welt . . . ""

Hans laufen die Tränen herunter.
Deutschland . . . Deutschland . . .
Wieviel müssen wir um dich leiden!

Vater Thiele hockt am Lychener See.
Zum ersten Male seit zehn Jahren hat er

Ruhe, vollkommene Ruhe. Und zum ersten
Male fühlt er sich behaglich mit sich selber

und der Welt. Er sitzt in Hemd und Hose in
einem alten Kahn und angelt.

Ihm ist es ziemlich gleichgültig, ob ein Fisch
anbeißt oder nicht. Er ist in tiefes Nachden¬
ken versunken. Er hat da nämlich in Lychen
einen getroffen, der damals mit im Panzer-
zug gewesen ist. einen Unteroffizier Wanner.
Der kommt mit Frau und Tochter über den
Marktplatz in Lychen spaziert und die beiden
Männer sehen sich an , bleiben wie angena¬
gelt stehen und dann stürmen sie aufeinander
los. Und dann ziehen sie Arm in Ariy. hinter
sich die beiden Frauen und das Mädchen,
irgendwohin, wo man sich ordentlich unter¬
halten kann.

Und gegen das Ende dieser Unterhaltung
hat der Unteroffizier Wanner etwas ganz
Merkwürdiges erzählt, nämlich etwas von
einem Manne namens Adolf Hitler und
etwas von einer NSDAP , und etipas von
einer SA . Da ist er schon seit 22 dabei.

Zwar sei die Organisation gerade mal ver¬
boten, sagt Wanner , aber der Vizeseldwebel
Thiele weiß, daß der Unteroffizier Wanner
sich nicht für eine Unrechte Sache so begeistern
könnte.

Abends hat Wanner Thiele ein Paar Bro¬
schüren gegeben und die hat der noch in der
Nacht gelesen, das eine ist die Schrift vom
Hitlerprozeß und das andere ist das Pro¬
gramm der NSDAP.

Jetzt sitzt Thiele in seinem Kahn und denkt
darüber nach, was er gelesen hat . Besonders
sind ihm die Worte in die Seele gefahren,
die Hitler am Schlüsse seiner Verteidigung?-
rede in München sprach.

„Die Armee, die wir herangebildet haben,
sie wächst von Tag zu Tag , von Stunde zu
Stunde schneller. Gerade in diesen Tagen
habe ich die stolze Hoffnung, daß einmal die
Stunde kommt, daß diese wilden Scharen

zu Bataillonen , die Bataillone zu Regimen¬
tern. die Regimenter zu Divisionen werden,
daß die alte Kokarde aus dem Schmutz her¬
ausgeholt wird, daß die alten Fahnen wieder
voranflattern , daß dann die Versöhnung
kommt beim ewigen, letzten Gottesgericht, zu
dem anzutrelen wir willens sind. Ihr Urteil,
das Sie fällen werden, kenne ich. Aber jenes
Gericht wird über uns richten, die als
Deutsche das Beste gewollt haben für ihr
Volk und Vaterland , die kämpfen und ster-
ben wollten. Mögen Sie uns tausendmal
schuldig sprechen, — di? Göttin des ewigen
Gerichts der Geschichte wird lächelnd den An¬
trag des Staatsanwalts und das Urteil des
Gerichtes zerreißen: sie spricht uns frei!"

Das sind Sätze, aus denen der reine und
heroische Geist der Front spricht und der
Frontsoldat Thiele kennt ste schon aus¬
wendig.

Und da hat der Unteroffizier Wanner
etwas von einem Sportverein Olympia ge¬
flüstert. „Das ist eine Sache, wie mit unserm
Panzerzug . Thiele. Wenn keine Befehle mehr
durchkommen, wird die Geschichte allein ge¬
fingert. kapiert?"

Vater Thiele kapiert ganz gut. Nur . wenn
er da mitmacht, dann streichen ste ihm
gelegentlich mal die Pension und dann sitzt
die Familie auf dem Trockenen. Das mutz
überlegt werden.

Und er rudert nach Stunden zerstreut nach
Hause. Einen Fisch zum Abendessen bringt
er natürlich nicht m:t.

Hans rückt mit seiner Horde in Gmünd
ein. oort, wo das Maltatal zum Großen
Elendkees hinauszieht, hinter dem der Ankogl
sich ausbaut.

. . . (Fortsetzung folgte

Da»
Schicksal
«ine»
Deutsche«
i« seine«
«olke
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Symbol schwäbischer Tapferkeit
Ehrentafel für ehemalige Siebener eingeweiht

Stuttgart . In «Segenwart zahlreicher Dertre-
ter von Wehrmacht, Partei , Staat und Stadt
nahm am Sonntagvormittag der Führer der
Ofsizierskameradschast und des Traditionsver¬
bandes des, ehemaligen 7. Württ . Jns .-Regts.
Kaiser Friedrich (125), Generäl der Infanterie
a. D. Freiherr von Soden,  die Weihe
einer zur Erinnerung an die ruhmreichen Taten
dieses Regiments im Weltkrieg an der Flandern¬
kaserne angebrachten Gedenktafel vor. Nach einem
kurzen Rückblick aus die Kämpfe des Regiments,
vor allem aus sein dreijähriges Ringen in Flan-
dern, betonte der General, daß der Name Flan¬
dern nicht nur für di« alten Frontkämpfer des
Weltkriegs, sondern auch für die Soldaten der
jungen deutschen Wehrmacht ein Symbol höchster
Tapferkeit, Opfersreudigkeit und Todesbereit-
schaft bedeute. Stadtkommandant Oberst Rös¬
ter  übernahm die Erinnerungstafel , die von
Bildhauer Prof . Fritz von Graevenitz . eincm
ehemaligen Regimentskameraden, geschaffen wurde.
Für das Traditionsregiment sprach dessen Kom¬
mandeur , der eigens zu der Feier aus dem Felde
herbeigeeilt war ; auch die iunge Truppe wolle
sich des Ruhms und des Heldenmuts «der ehe¬
maligen Siebener stets würdig erweisen.

Am Abend beging die Regimentskameradschast
Kaiser Friedrich (Ehemalige Siebener) in der
Form eines Kameradschasts- und Familienabends
im Konzertsaal der Liederhalle ihre 31 . Jah¬
resfeier.  Im Mittelpunkt der Veranstaltung
stand ein Lichtbildervortrag von Kapitän z. S.
Apel  über das zeitgemäße Thema „Moderne
Kriegsschiffe' .

MM.Werk„Glaube uub Schönheit'
auch auf dem Lande eingerichtet

Lorch. In der Bauernschule Lorch fand ein
Htägiger Kurs für die Leiterinnen der ländlichen
Arbeitsgemeinschaftendes BDM.-Werkes „Glaube
und Schönheit' statt. Der Lehrgang wurde von
der Landesbauernschaft in Zusammenarbeit mit
dem Obergau durchgeführt und richtete etwa 3Ü
Mädel in praktischer und theoretischer Schulung
für die Leitung der Arbeitsgemeinschaftenm den
Untergauen aus . Kochen und Nähen als die zwei
wichtigsten Arbeitsgebiete standen im Mittelpunkt
der Praktischen Arbeit. Bis Ende des Jahres wer»
den etwa SO Mädel in der Bauernschule unter
der Leitung der Landesjugendwartin und der fach-
lichen Betreuung der Wirtschaftsberaterinnen der
Landesbauernschaft als Leiterinnen solcher länd¬
lichen Arbeitsgemeinschaften ausgebildet. Jedes
Mädel führt dann ,n seinem Untergau viertägige
Lehrgänge durch, so daß im kommenden Winter
200 Lehrgänge mit etwa 3000 Lehrgangsteikneh-
merinnen stattfinden. Neben diesen zusammen-
gefaßten Kursen find noch viele fortlaufende Ar¬
beitsgemeinschaftenangesetzt, die als BDM.-Dienst
gelten. Drei Abende im Monat find für prakische
Arbeit vorgesehen, der vierte Abend ist sür poli¬
tische Schulung oder für Fachreferate gedacht. Mit
diesen Arbeitsgemeinschaften, die praktische Arbeit
und Politische Schulung vereinigen, hat das BDM .»
Werk „Glaube und Schönheit' auch in diesem
Winter für Tausende von Mädeln auf dem Lande
die Möglichkeit zur beruflichen Ertüchtigung der
17—21jährigen Mädel geschaffen.

«IM Schn« I»rW «i
Stuttgart . Hauptamtsleiter LlauS Selzner

wird in der kommenden Woche in fast allen gro-
ßen Betrieben  deS GaueS Württemberg-
Sohenzollern zu den schaffenden Volksgenossen
sprechen. Dabei wird Hauptamtsleiter Selzner
auch in zwei Stuttgarter Betrieben daS Wort er-
greifen.

Sie Landeshauptstadt meldet
Der verstorben« Chemiker Dr . Ferdinand

Keppler  hat durch letzwillige Verfügung der
Stadt Stuttgart eine namhafte Summe für
wohltätige Zwecke  zugewendet. Der Ober¬
bürgermeister dankte der Familie des Spenders
sür die willkommene Gabe.

Am SamStag , kurz vor Mitternacht , ist in
einem Schuppen  an der Paul -Scholpp-Straße
in Hedelfingen durch unsachgemäß« Aufbewahrung
glostender Asche ein Brand  entstanden,
der durch di« Feuerwache III gelöscht wurde und
etwa 4000 Mark Schaden verursachte,

Zündelnde Kinder verursachen Großfeuer
L! r »od. ei »kt «io » k>I8 -kr »»»»

r . Sindelsingen . In einem der ältesten Teile
der Stadt sind am Sonntagvormittag durch ein
Grotzfeuer zwei Scheunen , ein Wohn¬
haus und ein Stallgebäude zerstört
worden. Der Brand entstand in dem Wohnhaus
des Albert Kleiner  in der Stumpengasse. Dort
hatten Kinder im Hausflur Papier an¬
gezündet,  wobei nebenanliegendes Stroh
Feuer fivH. Rasch griff das verheerende Element
auf die Scheune des Kleiner sowie auf die dem
Robert Schmidt  gehörende Scheune und die
Stallung des Traubenwirts Hamm  über , die
in kurzer Zeit samt den Fahrnissen ein Raub der
Flammen wurden. Ein benachbartes Zweifami-
lien-Wohnhaus konnte gerettet werden, fedoch
entstand hier großer Wasserschaden. Die Feuer¬
wehr mit der Daimler -Motorspritze hatte den
Brand nach einstündiger Tätigkeit lokalisiert,
mußte aber bis in die späten Nachmittagsstunden
an der Brandstätte bleiben. SA . und Wehrmann¬
schaften hatten die Feuerwehr bei den Lösch- und
Aufräumungsarbeiten tatkräftig unterstützt. Die
Frau und oie Kinder des Kleiner konnten sich
im letzten Augenblick durch Sprung
aus dem Fenster retten.  Ein dreijähriges
Mädchen  erlitt Brandwunden am Gesicht und
an den Händen; es mußte ins Krankenhaus der-
bracht werden. Der Brandschaden ist sehr
beträchtlich.

Gemeiner Racheakt eines Verschmähten
Göppingen. Die Große Strafkammer verurteilte

einen schon vielfach vorbestraften, 43jähr. ledigen
Mann  aus Salach wegen gefährlicher Körper¬
verletzung zu einem Jahr Gefängnis.  Der
Angeklagte wohnte nach Verbüßung seiner letzten
Strafe über zwei Jahre lang bei einer etwa drei-
zehn Jahre älteren Witwe, zu der er in nähere
Beziehungen trat und der er auch einen Heirats-
antrag machte. Wegen des großen Altersunterschie¬
des wurde er aber abgewiesen. AuS Wut über die
Ablehnung seines Heiratsangebots schlug er. als
er nach einiger Zeit der Witwe beim Filssteg be¬
gegnete, die Frau ins Gesicht, warf sie zu Boden
und traktierte sie mit Faust- und Stiefelhieben.
Er soll sogar versucht haben, sie in die Fils zu
werfen.

Den Sohn mit einer Flinke angeschoffen
Ellwangen. Dom hiesigen Schwurgericht wurde

am 13. Juli der 70jährige Georg Bayer lein
aus Lobenhansen (Kreis Crailsheim ) wegen ver¬
suchten Totschlags zu neun Monaten Gefäng¬
nis  verurteilt . Dieses Urteil wurde jetzt vom
Reichsgericht rechtskräftig bestätigt. Der Ange¬
klagte, der zusammen mit seinem 40jährigen
Sohne ein Anwesen bewohnte und wiederholt mit
ihm im Streit lag, hatte am Ostermontag wegen
eines geringfügigen Anlasses  wieder
einmal einen Zwist vom Zaune gebrochen und
dabei aus einer Schrotflinte auf seinen Sohn
einen Schuß abgegeben, der diesen erheblich ver¬
letzte, so daß eine längere Krankenhausbehandlung
notwendig war.

-»
Ludwigsburg. (Acht Verletzte bei einem

Zusammenstoß .) Aus der Marbacher Straße
ereignete sich »wischen einem mit zehn Personen
besetzten Lastkraftwagen  und einem Per¬
sonenkraftwagen  mit Anhänger ein schwe¬
rer Zusammenstoß. Dabei wurden acht Personen,
darunter zwei schwer, verletzt. Die beiden Fahr¬
zeuge wurden so schwer beschädigt, daß sie abge-
schleppt werden mußten. Der Lenker des Per¬
sonenkraftwagens wollte einen Radfahrer über¬
holen.

Botenheim. Kr. Heilbronn. (Vorbildliche
Opferbereitschast .) An Stelle einer Sach¬
spendensammlung führte die Ortsbauern-
schüft  eine WHW.-Geldsammlung durch, die den
ansehnlichen Betrag von über 1600 Mark ergab.

Fernsvn-erMe zum kalben Preis
Stuttgart . Im Bezirk der Reichsbahndircktion

Stuttgart verkehren zur Entlastung deS Weih-
nachtsverkohrs in den fahrplanmäßigen Zügen
am 31. Dezember folgende Fernsonderzüge:
Stuttgar t—L eiPzt g—B erlin  Stuttgart
Hbf. ab 8.00, Ludwigsburg 8.20. Bietigheim 8.33,
Heilbronn Hbf. 8.5S, Osterburken 9.47. Lauda
10.38, Würzburg 11.34, Leipzig Hbf. an 18.15,
Berlin Anhalt . Bhf. an 21.08 Uhr; Ludwigs»
Hase n—S tuttgar t—S alzbur g—L inz —
Wien  Mühlacker ab 7.48, Stuttgart Hbf. ab 8.46.
Salzburg Hbf. an 15.87, Linz (Donau) an 18.15,
Wien Westbhf. an 21.42 Uhr.

Besigheim. (Tode 8 sturz auf der TrePpe .)
Zeitungsträger Immanuel Al lg ater  wurde
auf der Treppe zu seiner Wohnung Plötzlich von
einem Schwindelanfall  betroffen . Allgaier
stürzte rücklings gv uns zog sich oavei so schwere
Kopfverletzungen zu, daß er nach wenigen Stun¬
den starb.

Heilbronn-Sontheim. (Nach 104 Vorstra¬
fen ins Arbeitshaus .) Das Amtsgericht
Stockach (Baden) verurteilte den bereits 104mal
vorbestraften Alois Germann  von hier wegen
Bettels und Land st reicheret  zur Höchst¬
strafe von sechs Wochen Haft  und verfügte seine
Unterbringung in einem Arbeitshaus.  Gegen
diese Anordnung legte er Berufung bei der Gro¬
ßen Strafkammer Konstanz ein. die jedoch das
Urteil bestätigte.

Glatten, Kreis Freudenstadt. (Wohnhaus
abgebrannt .) Morgens gegen 5 Uhr brach im
Wohnhaus des Maurers Georg Seeg er  aus
bis jetzt noch nicht bekannter Ursache ein Brand
aus . Es gelang, das gefährliche Feuer auf seinen
Herd zu beschränken. Das Wohnhaus brannte je¬
doch völlig nieder ; nur das Vieh konnte gerettet
werden.

Süßen . (Kind in der Fils ertrunken .)
Der achtjährige Junge des Gärtnereibefihers
Alfred Pfeffer  siel bei Salach, als er mit an¬
deren Kindern Treibholz aus der Fils fischen
wollte, in die Fluten und ertrank.

Bempflingen, Kreis Nürtingen . (Gemeiner
Diebstahl .) In einem hiesigen Hause wurde
ein Sack mit nahezu zwei Zentner Brot¬
mehl  von der Bühne herab gestohlen. Der Dieb-
stahl ist um so gemeiner, als der Mann der be¬
stohlenen Frau zum Heeresdienst eingezogen ist.

Ravensburg . (Zuchthaus für rückfälli¬
gen  Dieb .) Vom Schöffengericht wurde ein
schon lürnal vorbestrafter 31jähr. lediger Mann,
der in einer Schalterhalle eines öffentlich- recht¬
lichen Instituts ein zwei Paar Schuhe enthalten¬
des Paket gestohlen hatte, zu einem Jahr Zucht¬
haus verurteilt.

aller
Die Avus wurde Reichsaulobahn

Llgenderledt clor diL . ? rvs » v
KI. Berlin . 3. Dez. Die durch die Autorennen in

der ganzen Welt bekannte Avus („Automobilver¬
kehrs. und -Nebungsstraße' ) ist seit dem 1. Dezem¬
ber auf das Unternehmen „Reichsautobahn' über-
gegangen. Für das Befahren der Straße wird
keine Gebühr mehr erhoben; bisher betrug sie eine
Mark. Die Avus und ihre Verlängerung nach
Süden , der Avus-Zubringer , sollen den Reichs-
autobahnring um Berlin  mit dem Zen¬
trum verbinden. Die Freigabe der Avus bringt
dem Verkehr Berlin -Potsdam eine wesentliche Er¬
leichterung.

170 SA.-Männer rektelen einen Ort
ckm. Magdeburg, 3. Dezember. Während untere

Feldgrauen im Westen und an der Küste zur Ver¬
teidigung des Reiches bereitstehen, setzen sich die
Formationen der Partei im Inneren mit ganzer
Kraft für den Schutz der Heimat ein. Der schnel¬
len Bereitschaft und der ernsten Hingabe der SA.
war es zu danken, daß ein Teichdammbruch
bei Großleinungen keine bedeutenden Folgen hatte.
Die 170 SA .-Männer retteten mitten in der Nacht
die Bewohner und sicherten daS gefährdete Ge¬
biet. Durch den Dammbrnch stürzten drei Häuser
ein. Viele Schweine, Ziegen, sowie Federvieh
kamen in den Fluten um, Gärten und Höfe ver¬
schlammten.

alle
Aepfelanlieferungenausreichend

Die Belieferung der württembergischen Wochen^
Märkte mit Tafel - und Kochäpfel  reicht
aus . obwohl die Großverteiler ihre Lagervorräte:
an haltbaren Winteräpfeln noch vergrößerten . Die.
haltbaren Sorten der oberen Preisgruppen sind
am meisten begehrt. Die mittleren Preisgruppeu
nahmen jedoch weiter den ersten Platz ein. Auch!
Kochäpfel wurden genügend bereitgestellt. Die Ein«:
fuhr ausländischer Aepfel  wird nach!
Möglichkeit aus Winterlager genommen. Dies«
Vorratshaltung an in- und ausländischen Aepfelu;
und Birnen der Großverteiler wird wesentlich zur
Belebung der Weihnachtsmärkte beitragen , wenn
auch Birnen  diesmal zurückstehen. Quitten
sind im Dezember kaum mehr zu erwarten , auch di«
Anlieferung ausländischer Taseltrauben ist in der
Hauptsache abgeschlossen. Die Zitronenzu»
fuhr  hat weiter zugenommen. Maronen und
Trockenfrüchtewerden willig abgenommen.

Die Preise für die neuen Käsesorten. Durch
euie mit Zustimmung des Rcichskommissars sür
die Preisbildung erlassene Anordnung der Haupt¬
vereinigung der deutschen Milch- und Fcttwirt»
schaft werden die Preise für die in den Geschäfts¬
verkehr kommenden neuen Käsesorten und Speise»
guark geregelt. Die Preise sür Tilsiter -Käse wer-
den von den zuständigen örtlichen Stellen festge¬
setzt werden. Die Siegelung bezieht sich auch auf
die Handelsspannen. .

Leipziger Frühjahrsmesse 1910. Der Termin
für die Leipziger Frühjahrsmesse ist aus den 3.
bis 10. März 1940 festgesetzt worden. Der inter¬
nationale Charakter  bleibt auch sür die
Leipziger Frühjahrsmesse 1940 bewahrt.

Stuttgarter Wochenmarkt vom 3. Dezember.
Ob st und Südfrüchte:  Cox Orangen Renette
Großhandelspreis bei Abgabe an den Kleinhandel
— (Großmarkt für Erzeuger Höchstpreise vom 4.
bis 9. Dezember 28 bis 39 Mark je SO Kilo).
Preisgruppe I—V 15 bis 30 (I 32 bis 30. II 13
bis 20, III 13 bis 17. IV 9 bis 14. V 8 bis 12),
Kochäpfel 10 bis 12 (—), ausl . Tafeläpfel 13 bis
22 (—), Birnen Preisgruppe 1—IV 20 bis 34 (I
22 bis 30. II 13 bis 20. IH 13 bis 17, IV S bis
14, Kochbirnen 12 bis 14 (8 bis 12). ausl . Wal¬
nüsse 32 bis 35 (—), Zitronen 100 Stück 4 (—);
Gemüse:  einh . Freiland Blumenkohl 20 bis 45
(10 bis 40). runder , deutscher Weißkohl 50 Kilo
3 bis 6 15 bis 6). hies. Wirsingkohl 7 bis 8 (7
bis 8), Rotkohl 6 bis 8 (7 bis 81, Rosenkohl 100
Stangen 10 bis 20 (15 bis 25). 50 Kilo — (25
bis 30), Karotten mit Kraut , einh. 100 Bund —
(7 bis 10), ohne Kraut 50 Kilo — (7 bis 10), Gelbe
Rüben 60 Kilo 7 bis 8 (7 bis 8). Kopfkohlrabi
100 Stück — (4 bis 8). Rettich gebündelt 100 Bd.
— (10 bis 15), weiße einzelne 100 Stück 5 bis 10
(4 bis 8). RadieS 100 Bund — (10 bis 12). Treib»
Haus-Kopfsalat 100 Stück 13 bis 15 (10 bis IS).
Endiviensalat 8 bis 12 (5 bis 12), Ackersalat, un¬
geputzt. SO Kilo — (45 bis 55). geputzt 80 (60 bis
70). Glassalat 80 (70 bis 80), Rote Rüben 8 bis 9
(7 bis 8), hies. Spinat — (15 bis 201, Sellerie mit
Kraut 100 Stück 12 bis 18 (6 bis 20), einheimische'
Zwiebeln SO Kilo — (7 bis 81. ausl . 8 bis 9 (—),
Schwarzwurzeln — (20 bis 30), ausl . 28 bis 30
(—), Meerrettich 100 Stück 45 (—). Karkolfekn
lange, gelbe und runde gelbe 50 Kilo 3.3 (3.2),
weiße, rote und blaue 3 (2,9) Mark. Markt¬
lage:  Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich.
Nachfrage in Obst für beste und mittlere Sorten
sehr lebhaft, für geringere Sorten zögernd, in Ge¬
müse lebhaft. ,

Schtveinepreise. Balingen:  Milchschweine
13—20, Läuser 33- 53 Mark. — IIsHosen:
Milchschweine 11—18 Mark. — KünzelSau:
Milchschweine15—22 Mark. — Nördlingenr
Milchschweine16—26, Läufer 80—42.50 Mark. —
Oehringen:  Milchscküveine 16- 22 50 Mark.
Vaihingen  a . E.: Milchschwcine 16—25 je
Stück. _ „I_
H3.-1'r-:8Ls IVUrttomderoO. m. k 8 . — dosamileitoag:

6 . Los ^ovr » LtutL ALit.  13.
Verlaxslsiter: k'riedriek Hans Lodsols.

VviLvtvortlleksr Lekriktlsiter kür dsn (-esLiniinkLlt:
i. V.: kaut keulk.

^.irrslxsolelter: k'risäried Ledvrls.
Vsrlssr 8cdvLrLVLlä-Vs»edtO.w.d.8 . NotGtionrdruekr

OolscklLAvr'reLs Vnekdrnekersi.2ur 2eit ist kre!»I1»1o Ar. 4

Für sofort oder spätestens 15. Dez. IS3S werden

melirere KIirellisellllkliMii
gewandt in Maschinenschreiben ». Kurzschrift,
gesucht. Bezahlung nach TarifordnungH sür Ge-
folgschastsmitglieder im öffentl. Dienst.

Der Landratin Calw.
>

Pottehüh und
Linderfreude

Ihren Kindern «nutz doch
das Christkind die heiß er¬
sehnte Puppe , Soldaten oder
Spiele bringen . Wir haben
für die Kleinen und ihre
Herzenswünsche vorgesorgl,
und nun brauchen Sie nur
noch den Wunschzettel mit-
bringen . Kommen Sie vor
dem großen Andrang der
letzten Lag « zu

Reichert
an der Brück'

5 Freiw. Feuerwehr
Ealw

Heule abeud '/-st Ahr
2. LSfchzugu. Spiel»
manuszug anlreteu
am Spritzenhaus. §

Der Kurs sür Wiederholung der
Laienhils» fällt heute aus.

VIL ? O 87
Ois groll«

ksmNisn-8oantagsr «itnnA
locisn krsitag nsul KO kt.

Lalw , den 2. Dezember 193S

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil

nähme, die wir beim Heimgang unseres lb. Entschlafenen

Wilhelm Bacher
erfahren dursten, sowie allen denjenigen,die ihm während
seiner schweren Krankheit viel Gutes getan haben, sagen
wir herzlichen Dank . Besonders danken wir sür die
treue Pflege der lieben Schwestern, für die trostreichen
Worte ooii Herrn Dekan Hermann , den Nachruf der
Echuhmcichrrinnung und den Arbeitskameraden sür
ihren letzten Liebesdienst, für die vielen Liebes, u. Kranz¬
spenden, sowie allen denen, die den Verstorbenen zur
letzten Ruhe begleiteten

Für die trauernden Hinterbliebenen
Frau Katharina Bacher

Wee ta- küü kiest seüe AeünatUatt,

an akkeA )ekt stets 5at/

logai ist kervorragenct bevskrt bei
kksum»
>5LkiS5

Nerven- und
Noplrekmerr
krksllungen

ilnradlixen ksbenloxal -lablsNea rascde Ailte
gekrackt. Oie kervorrsgenäe Wirkung ckes logst
istvon^ rrten ».Kliniken seitLSfakren bestätigt.
Keine unsngenekmenblebenvirkonZen .Haben
»uck 8ie Vertrauen unä macken 8i« nock Keule
einen Versuck — »der nekmen 8ie nur logst!

(VI 1 .24  In allen/lpoMesien
Ko»1evlo» erklllteo 8ie dsa ivteresrkole , ksrbig ttlustr . öuek »Ovr Ksmpi xezen den »
Sckmerr *. einH 'exveiserkUrOesuode und Kranke , voml 'oxslvertl l̂ üneken 272. ^

Eine starke im besten Zustand
befindliche

llllWkMrliliie
mit Hammerwerk , Säge und
Drehbank verkauft zum
Preis « von RM . 12.—.

Wer , sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

AliLcA
^is ckss unrms V^ot vo« SScksi '»
«denso / risck Zcommt kkr
duk'ek uns su dem ênL- ei». bei
dsm es di» Aswünstkkl« i ^ -
-cuns  Kai Li» kommen «ksn
und biiii .yer /»i n t » r dis 6/a »-
tür durck «in» „ kleine " in de?

Melkfett
zu habt« bet

R . - a « vr *.

Ein 11 Monate alles

Rind
verkauft.

Wer, sagt dir Geschäftsstelled».
Blatte».
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